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Ein Jahr Kampf um ein nationales Shanien 


In dieſen Tagen jährt ſich der Beginn der nationalen 
Erhebung Spaniens. Am 16. Juli 1936 flog General 
Franco von den Kanariſchen Inſeln, wohin ihn die ſpa⸗ 
niſche Linksregierung, von Mißtrauen gegen ſeine Ein⸗ 
ſtellung zu ihrem Kurs erfüllt, verſetzt hatte, nach Marokko, 
und am 18. Juli 1936 gelang der nationalen Bewegung 
der erſte Schlag auf dem ſpaniſchen Feſtland mit der Er⸗ 
oberung Sepillas durch General Queipo de Llano. Der 
Anſtoß zu der Auflehnung gegen die von Kommuniſten 
und Anarchiſten beherrſchte Spaniſche Regierung, die im 
Frühjahr 1936 durch ungeheure Wahlfälſchungen zur Macht 
gekommen war, ging von einer Hand voll patriotiſcher 
Offiziere aus. Das iſt richtig. Aber ſelbſt Herr Eden 
fand ſich ſoeben veranlaßt, im Unterhaus der für Rot⸗ 
ſpanien demonſtrierenden Oppoſition entgegenzuhalten: 
Wenn behauptet werde, daß ſich die Anhängerſchaft Fran⸗ 
eos nur auf wenige „rebellierende Offiziere“ beſchränke, jo 
ſei das Unſinn. In der Tat, die Ereigniſſe haben längſt 
erwieſen, daß Franco und ſeine Freunde nichts weiter 
waren als die entſchloſſenen Vollſtrecker des Wil⸗ 
lens aller national denkenden Spanier. 


Spanien iſt in den letzten Jahren unter dem unſeligen 
Syſtem der parlamentariſchen Demokratie immer weiter 
nach links abgerutſcht, ohne daß das der politiſchen 
Grundeinſtellung derer, die das wirkliche ſpaniſche Volk 
repräſentieren, entſprochen hätte. Die Wendung zum 
Außerſten, die die Entwicklung dann im Frühjahr 1936 
nahm, war nur die notwendige Konſequenz deſſen, 
was vorangegangen war. Aber kaum war die dem Na⸗ 
men nach liberale, in Wirklichkeit viel weiter links ver- 
wurzelte Regierung ins Amt getreten, als auch ſchan der 
Kirchen⸗ und Kloſterſturm begann und andere Gewalttaten 
der nun auf die Ernte ihrer langjährigen Saat wi rtenden 
Kommuniſten die Tragödie einleiteten. Wenn die vatio⸗ 


mal geſinnten Spanier zunächſt vielleicht noch) gugl art 


hatten, ſo gab die Ermordung des Führers der Rechten, 
Sotelo, am 12. Juli das Signal für die Erhebung. 


Wir kennen die Ereigniſſe, die ſich ſeitdem abgeſpielt 
haben. Auf ſeiten derer, die immer noch vorgeben, die 
legale Regierung Spaniens zu ſein, ein vollkommenes 
Aufgeben aller Rechtsgrundlagen ihres Handelns. Die 
Männer, die vielleicht im Herzen noch wirklich an Demo⸗ 
kratie glaubten, wurden beiſeite geſchoben und an ihre 
Stelle traten die 100prozentigen Bolſchewiſten. Hinter 
ihnen aber ſtand die Komintern, ſtand Sowjetrußland, 
das ſich nach dem offenherzigen Bekenntnis auf dem 
III. Komintern⸗Kongreß in Moskau Spanien als reifes 
Opfer für ſeinen Vernichtungswillen ausgeſucht hatte. Hier 
n äußerſten Weiten Europas ſollte unter dem verfüh- 
dariſchen Schlagwort „Volksfront“ ein Außenpoſten der 
Veltrevolntion errichtet werden, von dem aus dann der 
Zug des Bolſchewismus über das im Mai 1936 dem Volks⸗ 
rontwahn ebenfalls verfallene Frankreich hinweg ins 
Herz des Erdteils vorſtoßen konnte. Die Arbeit in Spa⸗ 
nien ſchien leicht. Das Gefüge des Staates war bereits 
unterminiert und morſch, und die klugen Leute in Moskau 
glaubten nicht an irgend einen ernſthaften Widerſtand. 

Der kam mit ungeahnter Kraft nun aber doch, als 
General Franco das Banner der nationalen Selbſtbehaup⸗ 
tung entfaltete. Die Streitkräfte, die ihm zunächſt zur Verfü⸗ 
gung ſtanden, waren nicht übermäßig groß. Die Matro⸗ 
ſen der ſpaniſchen Flotte waren größtenteils kommuniſtiſch 
verſeucht und bewieſen das dadurch, daß fie die Offiziere 
ermordeten und die rote Fahne ſetzten. Die Verbringung 
der ſpaniſchen Fremdenlegion aus Marokko und der ſonſti⸗ 
gen marokkaniſchen Truppen, die alle der Parole Francos 
folgten, nach Spanien war nicht leicht und ging nur kang⸗ 
ſam vonſtatten. Trotz all dieſer Schwierigkeiten ſind heute 
beinahe zwei Drittel des Landes in den Händen Francos. 
Und er braucht dort nicht zu herrſchen wie ein ungern ge⸗ 
ſehener Eroberer oder wie ein „Inſurgent“, der ſich die 
Bevölkerung des Landes wider ihren Willen unterwarf, 
ſondern in dieſem nationalen Spanien herrſcht das Auf⸗ 
atmen der Erlöſung vom unerträglich gewordenen roten 
Terror, herrſchen Ordnung, wirtſchaftlich reges Leben und 
Wohlſtand. Das hat, um wieder auf die Debatte im eng⸗ 
liſchen Unterhaus zurückzugreifen, dort eben noch der 
angehörende Abge⸗ 
ordnete Churchill anerkannt, obwohl die offizielle Poli⸗ 
tik Englands vielmehr zugunſten der rotſpaniſchen Bolſche⸗ 
wiſten eingeſtellt iſt. 8 f 


Das ſpaniſche Problem iſt kein ſpaniſches geblieben. Es 
wurde ein europäiſches. Nicht nur deshalb, weil 
auf der einen Seite Sowjetrußland und ſeine Verbünde⸗ 
ten mit allen Mitteln den Kampf Rotſpaniens gegen die 
nationale Erhebung unterſtützten, und weil auf der »nde⸗ 
ren Seite Franco Freiwillige zuſtrömten, die bei der 
grundſätzlichen Auseinanderſetzung mit dem weltrevolutio⸗ 
nären Bolſchewismus in der vorderſten Front ſtehen woll⸗ 
ten. England, das nach der Italien gegenüber erlittenen 
Schlappe im Abeſſinien⸗Konflikt im Mittelmeer ſo twas 
wie eine Einkreiſungspolitik gegen Rom betrieb, fürchtete 
von einem Siege Francos eine Verminderung ſeines Ein⸗ 
Auſſes in Spanien und einen Sympathiezuwachs für Ita⸗ 
lien. Frankreich ſah in ſeiner hyſteriſchen Geſpenſterfurcht 
die Gefahr, zwiſchen Rhein und Pyrenäen in eine Zange 
zu kommen, ganz abgeſehen davon, daß die Sympathien ſei⸗ 
ner Volksfrontregierung ideologiſch auf ſeiten der ſpani⸗ 
ſchen Volksfront find. 


Evangeliſche Kirche der 


Bydgoszcz / Bromberg, Dienstag, 20. Juli 1937. 


So kam zu der Tragödie des ſpaniſchen Volkes die 
Tragikomödie der europäiſchen Nichtein⸗ 
miſchungspolitik, die Herr Blum, ihr Erfinder, 
eben erſt auf dem Sozialiſtenkongreß in Marſeille eine 
„Fiktion“ nannte. Ihre Unehrlichkeit auf ſeiten Englands 
und Frankreichs — von der Sowjetunion ganz abgeſehen 
— erwies ſich flagrant bei den „Deutſchland“⸗ und „Leip⸗ 
zig“⸗Zwiſchenfällen. Erſt als die dadurch heraufbeſchwo⸗ 
rene Kriſis die Gefährlichkeit der ganzen Situation erwies, 
begann man auf ſeiten der vorher indirekt zugunſten des 
bolſchewiſtiſchen Spanien wirkenden Mächte ſich zu beſin⸗ 
nen und nach einem Ausweg zu ſuchen. So kam der eng⸗ 
liſche Vorſchlag zuſtande, der im Augenblick dem Nichtein⸗ 
miſchungs⸗Ausſchuß und den Mächten vorliegt. Er iſt von 
Deutſchland und Itallen ausdrücklich als Ausgangspunkt 


für weitere Erörterungen anerkannt worden. Von Sow⸗ 


Der Geilt Burſches geht um! 


tieren. 


61. Jahrg. 


jetrußland wird mit allen Mitteln verſucht, ihn zu ſabo⸗ 
Noch bleibt ſein Schickſal alſo ungewiß, zumal 
auch Frankreich eine gewiſſe Zurückhaltung an den Tag 
legt. Man ſollte aber nicht außer acht laſſen, daß in Eng⸗ 
land ſich möglicherweiſe eine Schwenkung vorbereitet. 
Vor einigen Tagen war bereits die Rede davon, daß die 
Eity die Gewährung einer Anleihe an General Franco 
in Erwägung ziehe. Dann können die vorſichtigen engli⸗ 
ſchen Bankiers ihn wohl nicht mehr einfach als „Inſur⸗ 
genten“ anſehen. Und Churchill erklärte im Unterhaus, es 
ſei für England von höchſter Wichtigkeit, beſonders bei der 
Seite Einfluß zu haben, die jetzt den Krieg in Spanien 
gewinnen werde. Damit meinte er Franco. Siegt Franco, 
— und das erhoffen wir — dann iſt der Bolſchewismus 


vernichtend auf das Haupt geſchlagen. 


Ein Proteſt der Evangeliſchen Kirche in Oberſchleſien. 


Der Schleſiſche Seim hat, wie wir bereits berichteten, 
ein Geſetz über die vorläufige Organiſation der 
Unierten Evangeliſchen Kirche in Polniſch⸗ 
Oberſchleſien beſchloſſen. 

Das neue Geſetz hebt die Selbſtäudigkeit der Unierten 
Kirche völlig auf. Zum entſcheidenden Faktor wird der 
ſchleſiſche Wojewode. Das Geſetz nimmt den jetzigen kirch⸗ 
lichen Körperſchaften das Recht der Pfarrerwahl und ſieht 
vor, daß die Paſtoren von der Leitung der Kirche unter Zu⸗ 
ſtimmung des Wojewoden berufen werden. Das bedeutet, 
daß die Mehrzahl der deutſchen Gemeinden in abſehbarer 
Zeit polniſche Geiſtliche haben wird. 

Weiter gibt das neue Geſetz dem nen zu bildenden vor⸗ 
läufigen oberſchleſiſchen Kirchenrat das Recht, die Unierte 
polonifierten Evangeliſch⸗Augsburgiſchen Kirche anzu⸗ 
gliedern. 

Die rechtmäßige Vertretung der Kirche hatte noch vor 
der Sitzung des Schleſiſchen Seim beim ſchleſiſchen Woje⸗ 
woden GEinſpruch gegen die Vorlage erhoben und tele⸗ 
graphiſch den Staatspräſidenten, den Minifterpräfidenten, 
den Innenminiſter und den Kultusminiſter angerufen. 

Der Brief des Präſidenten der Unierten Evangeliſchen 
Kirche D. Voß an Dr. Grazynſki hat folgenden Wortlaut: 


„Herr Wojewode! 


Sie haben mir vorgeſtern einen Geſetzentwurf über die 
vorläufige Organiſierung der Unierten Evangeliſchen Kirche 
in Oberſchleſien zur Kenntnisnahme übergeben. Dieſer Ent⸗ 
wurf ſoll heute dem Schleſiſchen Sejm zur Beſchlußfaſſung vor⸗ 
gelegt werden. l 

Ich habe bereits vorgeſtern aufs nachdrücklichſte darauf 
hingewieſen, daß die Einbringung eines derartigen Geſetz⸗ 


entwurfs bei der geſetzgebenden Körperſchaft ohne vorher: | 


gahende Verhandlungen mit den zuſtändigen 
kirchlichen Stellen wohl nirgends eine Paral⸗ 
lele findet. Auch in unſerem Lande ift, ſoweit mir bekannt 
iſt, niemals ſo verfahren worden. Deshalb habe ich Sig vor⸗ 
geſtern, ſchon ohne Kenntnis von dem Inhalt des Geſetz⸗ 
entwurfs zu haben, aufs dringendſte gebeten, von deſſen Ein: 
bringung bei dem Sejm abzuſehen und mit unſerer Kirche in 
Verhandlungen zu treten. 10 

Ich habe es für meine Pflicht gehalten, den Geſetzentwurf 
geſtern unſerer Kirchenleitung, dem Landeskirchenrat und dem 


die Angellagten 


Der Antrag auf Haftentlaſſung abgelehnt. 


Wie wir erfahren, hat der Richter in Konitz die Anträge 
auf Haftentlaſſung der 17 Deutſchen, die in Konitz am 
6. und 7. Juli zu hohen Gefängnisſtrafen verurteilt worden 
find, in sämtlichen Fällen abgelehnt, nachdem er, wie be: 
reits gemeldet, drei Anträgen auf Haftentlaſſung ſtattge⸗ 
geben hatte. 

Als Grund dieſer Eutſcheidung wird der Verdacht der 
„Flucht⸗ und Verdunklungsgefahr“ angegeben. 
Es bleiben demnach in Haft: Armin Droß. Liſelotte Frei⸗ 
mann, Heinz Bannaſch, Haus Roſenberg, Ewald Falken⸗ 
berg, Bruno Hundt, Walter Eversmeyer, Georg Klimek, 
Gerhard Schulz, Wally Mittelſtädt, Günther Krüger, Wal: 
ter Anklam, Ulrich Altichoeller, Fritz Grzybinſki, Otto Laun, 
Gerhard Marks, Alfred Fechner. 

Aus der Haft entlaffen wurden bekanntlich nur Dr. 
Gero Frhr. von Gersdorff und die Damen Margarete und 
Auguſte Wehr. 1 

Die in den Kenſauer Prozeß verwickelten jungen 
Deutſchen befinden ſich zum größten Teil ſeit dem 23. April, 
zum geringeren Teil ſeit dem 2. Juni im Gefängnis in 
Konitz. ö 5 
In Anbetracht der Ablehnung des Enthaftungsantrages 
erſcheint die Beſchleunigung der Verhandlung vor der 
zweiten Juſtanz, dem Appellatiousgericht, als beſonders 
dringend erwünſcht. 


— ne m 


in ihrer Leitung bereits nüllig 


von Kenſau bleiben in halt 


Landesſynodalvorſtand, vorzulegen. Nach der erſten Prüf 


des Entwurfs haben wir uns entſchloſſen, perſönlich bei 
Ihnen vorzuſprechen, und ich erkläre heute im eigenen Namen 
der Kirchenleitung: 

1. Die Begründung des Geſetzentwurfs iſt nicht ſtich⸗ 
haltig. Uunſere kirchliche Orgarijation vom Juni 1923 iſt 
völlig legal. Wenn darüber Zweifel geweſen wären, hätte 
die Staatsregierung die Pflicht gehabt, nach dem erſten 
Schriftwechſel im Jahre 1923 mit uns in weitere Verhand⸗ 
lungen zu treten. Das iſt nicht geſchehen. Unſere kirchliche 
Organiſation iſt 14 Jahre hindurch de facto anerkannt 
worden. 

2. Nach der Staatsverfaſſung hat die Ordnung des Ver⸗ 
hältniſſes zwiſchen Staat und Kirche nach Verſtändigung 
zioiſchen der Regierung und der rechtlichen äſentation 
der Kirche zu erfolgen. Die Herbeiführung einer Varſtän⸗ 
digung iſt im vorliegenden Falle nicht einmal verſucht wor⸗ 
den. Vielmehr ſoll die Organiſation unſerer Kirche völlig 
einſeitig vom Staat herbeigeführt werden. Somit wird die 
Staatsverfaſſung zum allerſchwerſten Schaden unſerer Kirche 
verletzt. 

3. Der Inhalt des Geſetzentwurfs bindet unſere Kirche 
on die Staatsgewalt in einer Weile, die die durch die 
Staatsverfaſſung verbürgte innere Freiheit und Selbftän: 
digkeit unſerer Kirche illuſoriſch macht. Wir find um unſerer 
Verantwortung für die Kirche und um unſeres Gemijjens 
willen gezwungen, ihn abzulehnen, da er unſerer Kirche den 
Charakter als Kirche nimmt. 

4. Es iſt in keiner Weiſe zu rechtfertigen, daß eine 
Körperſchaft, der unſeres Wiſſens kein Glied unſerer Kirche 
angehört, über Beſtand und Zukunft uuſerer 
Kirche beſchließen ſoll, ohne jede Zuſtimmung unſe⸗ 
rer Kirche, ja ohne jede Anhörung ihrer Organe. 

Sie haben, Herr Wojewode, vorgeſtern mir geſagt, es 
ſei der Wunſch der Staatsregierung, die kirchlichen Dinge 
in Ruhe und Frieden zu regeln. 
wir unſererſeits dieſen Wunſch all die Jahre hindurch ge⸗ 
habt haben. Der Weg, den Sie gehen wollen, führt nicht 
zum Frieden, ſondern muß von uns als eine Kampfanſage 
ſchroffſter Art empfunden werden. Es geht hier um Ge⸗ 
wiſſensdinge. Es werden Konflikte kommen, die weder der 
Staat noch die Kirche wünſchen. 

Ich beſchwöre Sie, Herr Wojewode, den Geſetzentwurf 
zurückzuziehen und mit uns in Verhandlungen einzutreten. 


Sie werden uns dazu bereit finden. 
Gleichzeitig iſt an den Wojewoden von Schleſien ein 


Schreiben der Kirchenleitung der Unierten 
Evangeliſchen Kirche in Oberſchleſien 
gerichtet worden, in welchem ſeſtgeſtellt wird, 
daß der Entwurf als Ganzes genommen nicht mit 
dem Auſpruch einer Evangeliſchen Kirche auf 
innere Freiheit und Unabhängigkeit und infolge⸗ 
deſſen nicht mit der Würde und Autorität einer 
Evangeliſchen Kirche in Einklang zu bringen ſei. 
Aus dieſem Grunde habe ſich die Kirchenleitung gezwungen 
geſehen, ſich hilfeſuchend an den Staatspräſidenten und 


on den Miniſterpräſidenten zu wenden, daß ſie der bedrohten 


Evangeliſchen Kirche in Oberſchleſien beiſtehen und daß 
zum Schutz der Staatsverfaſſung und auch der Rechte der 
Kirche einſchreiten mögen. Telegramme mit gleichem Inhalt 
ſind auch an den Miniſter des Innern und an den Miniſter 
für religiöſe Bekenntniſſe geſandt worden. 


In dem Schreiben der Kirchenleitung heißt es weiler, daß 
ſich die Unierte Evangeliſche Kirche in Oberſchleſien auf die 
Synode von Pleß im Jahre 1923 ſtütze. 


14 Jahre hindurch haben die Wojewodſchaft ebenſo 

wie die ſämtlichen anderen in Betracht kommenden 
ſtaatlichen Behörden mit den Organen der Kirche amtlich 
verkehrt. „Die Anerkennung des Daſeins unferer 
ſämtlichen Organe iſt nicht einmal, ſondern immer wieder 


de facto erfolgt. Der Schleſiſche Seim hat nicht das 


unſere Verfaſſung als ungültig anzuſehen und 
ſetzen. 
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Ich habe erwidert, daß 


Beſtimmungen völlig anderen Inhalts zu er⸗ 
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Dann heißt es in dem Schreiben wörtlich: 


„Unſerer Kirche gegenüber ſoll eine Ordnung des 
Verhältniſſes von Staat und Kirche eingeführt wer⸗ 
den: ohne jegliche Zuſtimmung nuuſerer Kirche, ohne 
jegliche Anhörung ihrer Organe, durch einen Be⸗ 
ſchluß des Schleſiſchen Sejm, dem unſeres Wiſſens 
kein einziges Mitglied unſerer Kirche, ja nicht ein 
einziger Evangeliſcher angehört, der ſich vielmehr le⸗ 
diglich aus Katholiken bezw. Angehörigen anderer 
Bekenntniſſe zuſammenſetzt. a 


Hiergegen legen wir feierlich Proteſt ein. 

Seit der Mitte des 19. Jahrhunderts haben wir als Mit⸗ 
glieder der Unierten Evangeliſchen Kirche eine unabhän⸗ 
gige kirchliche Verwaltung und Geſetzgebung. In keinem 
Fall iſt ſeit dieſer Zeit eine Ordnung unſerer Verfaſſung 
durch Staatsgeſetz erfolgt. Hier ſoll es geſchehen, entgegen 
dem Art. 2 des Schleſiſchen Verfaſſungsgeſetzes, 


entgegen der Staatsverfaſſung (Art. 113 und 115), 
entgegen Grundſätzen der Gerechtigkeit und Billigkeit, 
durch einen Beſchluß, bei dem lediglich Anders⸗ 
glänbige mitwirken. 


Stets werden wir bereit ſein, als Bürger des Polni⸗ 
ſchen Staates, denen das Wohl des Staates am Herzen 
liegt, zu ſeinem Beſten zu arbeiten und bei der Ordnung 
unſeres Verhältniſſes zum Staat im Sinne dieſer Einſtel⸗ 
lung mitzuwirken. Aber wir verwahren uns gegen eine 
einſeitige, die Geſchichte unſerer Kirche verkennende, dem 
Geiſt unſerer evangeliſchen Kirche widerſprechende Ordunng 
durch ein Wojewodſchaftsgeſetz.“ 


Eine grundſätzliche polniſche Erklärung. 


. Das führende Polenblatt in Deutſch-Oberſchleſien 
„Polſtie Nowiny Codzienne“ hat aus Anlaß des 15. Juli 
in Oberſchleſien in einem Artikel zum Erlöſchen des Genfer 
Abkommens Stellung genommen und dabei bemerkenswerte 
Erklärungen abgegeben. Darin heißt es u. a.: 

„Wir wollen jetzt nicht darauf eingehen, ob die Genfer 
Konvention ihre Aufgaben erfüllte oder nicht. Keinesfalls 
war ſie Grundlage oder Exiſtenzbedingung der polniſchen 
Bevölkerung im Oppelner Schleſien. 

„Polen waren wir und bleiben wir, nicht von Gnaden 
der Genfer Konvention, ſondern von Gnaden Gottes und 
aus der Tatſache unſerer Zugehörigkeit zum polniſchen 
Volk heraus. Wir haben alſo das Naturrecht auf unſer 
eigenes beſonderes nationales Leben. 

Die Sicherung dieſer Rechte und ihre Anwendung in der 
Praxis haben wir immer vom deutſchen Staatsweſen ver⸗ 
langt und nicht von irgend einer internationalen Einrich⸗ 

tung oder einem internationalen Abkommen. Das Ende 
der Genfer Konvention kann für uns alſo nicht Urſache 
irgend welcher Befürchtungen ſein. Im Gegenteil drängen 
ſich uns jetzt zwei Feſtſtellungen auf: 

1. Wir ſind jetzt in derſelben Lage wie unſere Brü⸗ 

der in anderen Gebieten des Reiches, die keine 
Konvention hatten, und die mit ihrer eigenen Arbeit 
polniſches Leben dort aufbauten und weiter bauen. 
; 2. Wir bilden von jetzt an eine noch enger ge⸗ 
ſchloſſene polniſche Familie in Deutſchland. 
Verbunden durch den Kampf für unſere gemeinſame Sache 
und durch die Liebe zur Polniſchen Nation werden wir für 
das Polentum in Deutſchland arbeiten und um unſere be⸗ 
gründeten Rechte kämpfen.“ 

Dieſe Grundſatzerklärung kann wohl im weſentlichen 
von der deutſchen Volksgruppe in Polniſch⸗Oberſchleſien 
ohne weiteres auch für ihre Lage übernommen und ent: 
ſprechend angewandt werden. Ihr ſteht das gleiche Recht 
zu, um das zu kämpfen ſie immer wieder gezwungen iſt, 
wenn Geſetze und Verfaſſung eine willkürliche und das 
Deutſchtum beeinträchtigende Anwendung erfahren. 


ale Organiſatlonen in Berlin. 


Wie fih der „Iluſtrowany Kurjer Codzienny“ aus 
Oppeln melden läßt, hat die politiſche Polizei in der Zen⸗ 
trale des Polenbundes in Berlin, ferner in der Burſe der 
Polniſchen Akademiſchen Jugend in der Reichshauptſtadt 
am vergangenen Freitag Hausſuchungen vorgenommen, die 
angeblich ein poſitives Ergebnis nicht gezeitigt haben ſollen. 
Dasſelbe Blatt weiß zu berichten, daß der Schriftleiter der 
„Gazeta Olſztynſka“, des Organs der polniſchen Minderheit 
in Oſtpreußen, wiederum eine Vorladung vom Staatlichen 
Preſſegericht erhalten habe. 

Der „Iluſtrowany Kurjer Codzienny“ erblickt in dieſen 
Maßnahmen der Berliner Polizei eine „Repreſſalie“. 


Ein Interview des Wojewoden Grazhyäſtli. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


In einem Interview, das der Wojewode 
Grazynſki dem Vertreter des „Kurjer War⸗ 
ſzawſki“ gewährt hat, gab der Wojewode folgende 
Erklärungen über die durch das Erlöſchen des 
Genfer Abkommens in Oſt⸗Oberſchleſien ent⸗ 
ſtandene Lage ab: 

„Die Rechtslage der deutſch⸗nationalen Minderheit in 
Schleſien“, — ſagte der Wojewode Grazyäfft — „unterliegt 
inſofern einer Anderung, als die Vorſchriften der Gen⸗ 
fer Konvention in Wegfall kommen. Man kann dies jedoch 

nicht als eine Verſchlechterung der rechtlichen Bedingungen 
anſehen, unter denen ſich das Leben der nationalen Min⸗ 
derheit entwickeln wird, weil doch die Verfaſſung der Pol⸗ 
niſchen Republik jedem Staatsbürger das Recht der Wah⸗ 
rung ſeiner Nationalität und der Pflege ſeiner Sprache 
und nationalen Eigenarten garantiert. Es werden infolge⸗ 
deſſen die Verſuche, kulturelle und wirtſchaftliche Fragen 
zu politiſchen Auseinanderſetzungen auf internationalem 
Terrain auszunutzen, verſchwinden, was auf die Beruhi⸗ 
gung der Atmoſphäre einwirken und das Verhältnis zwi⸗ 
ſchen den Behörden und der nationalen Minderheit enger 
geſtalten, ſowie die Atmophäre des Zuſammenlebens zwi⸗ 
ſchen der Mehrheit und der deutſchen Minderheit verbeſſern 
wird.“ } 
In unſerer Verwaltungspraxis“ — fuhr der Woje- 
wode fort — „kann man keinerlei Tendenzen zur Be⸗ 
ſchränkung der Freiheit der kulturellen Entwicklung des 
deutſchen Elements feſtſtellen; wir wachen einzig darüber, 
daß im Organiſationsleben der Minderheit nicht irreden⸗ 
tiſtiſche oder ſolche Aſpirationen in Erſcheinung treten, 


welche mit den Erforderniſſen der Loyalität gegeniiber dem 
Staat im Widerſpruch ſind. Wir können dieſes Problem 
mit um ſo größerer Ruhe betrachten, als doch Schleſien die 
am meiſten polniſche Provinz der Polniſchen Republik iſt. 
Laut der letzten Volkszählung zählt nämlich Schleſien nahe- 
zu 93 Prozent Polen, und die polniſchen Schulen beſuchen nahe— 
zu 94 Prozent der Jugend. Es iſt eine ganz klare Sache, daß 
die Dynamik der Prozeſſe auf kulturellem und ſozial⸗ 
wirtſchaftlichem Gebiet, der entſcheidende Einfluß des pol- 
niſchen Elements als des vollberechtigten Hausherrn dieſes 
Landes zu einer ſolchen Erſtarkung führen muß, die der pro⸗ 
zentmäßigen nationalen Struktur in Schleſien entſpricht.“ 


Wie ſtellt ſich die Sache ſpeziell 


auf dem Gebiet des Schulweſens 
dar? 

„Die Tatſache, daß z. B. auf dem Gebiet des Schul⸗ 
weſens die Vorſchriften der Genfer Konvention außer Kraft 
treten, bewirkt keine Anderung unſeres grundſätzlichen Ver⸗ 
hältniſſes zu den Problemen der deutſchen Schule. 
Ebenſo wie früher, ſtehe ich auch gegenwärtig hart und un⸗ 
erſchütterlich auf dem Standpunkt, daß das polniſche Kind 
in der polniſchen Schule zu ſein habe und daß die Aſpira⸗ 
tionen der Minderheit auf dem Schulgebiet ſich ausſchließlich 
auf deutſche Kinder beſchränken müſſen. Die Verſuche po⸗ 
litiſcher Ausfälle in national fremdes Gebiet müſſen defi- 
nitiv ein Ende haben.“ 


Vielleicht könnte uns der Herr Wojewode gefälligſt noch 
ein Wort im Zuſammenhang mit ö 


den deutſchen Organiſationen 
auf dem Gebiet der Wojewodſchaft ſagen? 


„Wenn es ſich um das Recht der Deutſchen handelt, ſich 
in ſozialen, wirtſchaftlichen, kulturellen und nationalen 
Organiſationen zuſamenzuſchließen, ſchafft auch in dieſem 
Bereich die innere Geſetzgebung die dazu völlig ausreichen⸗ 
den Bedingungen. Es handelt ſich nur darum, daß im Leben 
dieſer Organiſationen der Grundſatz aufrichtigen und un⸗ 
bedingt loyalen Verhaltens gegenüber dem Staat ſeinen 
vollen Ausdruck finde. Die jüngſten Prozeſſe zeigen, daß 
in das Terrain der deutſchen Organiſationen manchmal un⸗ 
verantwortliche Elemente eindringen, welche die Irredenta 
einzupflanzen verſuchen und auf dieſe Weiſe die Atmoſphäre 
des Zuſammenlebens vergiften. Derartige Tendenzen 
müſſen ſelbſtverſtändlich gänzlich ausgerottet werden. Na⸗ 
türlich iſt für die Geſtaltung der Minderheitenfragen bei 
nus die Frage des Schickſals der Polen im Oppelner 
Schleſien ungemein wichtig.“ 

Und was denkt der Herr Wojewode über die Frage der 

Autonomie Schleſiens? 


„Mit der Frage der Genfer Konvention verband man 
wiederholt in der polniſchen öffentlichen Meinung die 
Probleme der ſchleſiſchen Autonomie. Ich ſtelle nunmehr 
feſt, daß dieſe Anſicht gänzlich irrig iſt; die Autonomie iſt 
nämlich Schleſien durch einen einſeitigen geſetzgeberiſchen 
Akt, der vom Sejm der Polnifhen Republik vorgenommen 
wurde, verliehen worden. Heute wird dieſe Frage auf dem 
Terrain Schleſiens lebhaft erörtert. Die Meinung geht 
diesbezüglich dahin, daß das organiſche Statut — das übri⸗ 
gens vom juridiſchen Geſichtspunkt aus mangelhaft formu⸗ 
liert iſt und das viele gänzlich lebensfremde Vorſchriften 
enthält — einer Reviſion zu unterliegen habe. Wie Ihnen 
bekannt iſt, wurde hier im Terrain ein ſpezielles Ko⸗ 
mitee gebildet, welches dieſes Problem bearbeitet. Dieſem 
Komitee gehören Vertreter aller Gruppen an. Ich bin der 
Meinung, daß vom nationalen Geſichtspunkt aus die Er⸗ 
haltung einer ſelbſtändigen Schleſiſchen Wojewodſchaft eine 
Notwendigkeit iſt.“ 


Attentatsverſuch auf Oberſt Koc. 
Bombe zu früh explodiert. — 
Der Täter zerriſſen. 

Warſchau, 19. Juli. Eigene Meldung.) In der Nacht 
zum Montag wurde auf Oberſt Koc, den Leiter des Lagers 
der Nationalen Einigung, ein Bombeuanſchlag verübt. 
Die Bombe explodierte vorzeitig. Sie zerriß den Attentäter. 


Hierzu wird vorläufig noch bekannt, daß der Anſchlag 
am Sonntag kurz vor 22.30 Uhr vor der Villa des Oberſt 
Koe in Swidry Male, einem Vorort von Warſchau, aus⸗ 


geführt werden ſollte. Die Bombe explodierte bereits, als 
ſich der Attentäter am Toreingang befand. Der Täter 
wurde durch die Kraft der Exploſion mehrere Meter weit 
fortgeſchleudert und vollſtändig verſtümmelt. Am 
Tatort traf bald darauf außer Polizei und Gerichtsbeamten 
auch der ſtellvertretende Innenminiſter Paciorkowſki 
ein. 

Bis jetzt iſt es nicht gelungen, den Namen des Ver⸗ 
brechers feſtzuſtellen. Er iſt auf jeden Fall, ſo ſchreibt der dem 
Lager der Nationalen Einigung naheſtehende „Kurjer 
Poranny“, in den Reihen derer zu ſuchen, die mit beſonderer 
Beſtürzung den Verſuch Koc', die nationalen Kräfte zuſammen⸗ 
zufaſſen, beobachteten und denen dieſe Aktion alle Pläne und 
Hoffnungen zerſtört hat. 
. A THE GEHT 


Tag der Deutſchen Kunſt eröffnet. 


In Anweſenheit des Stellvertreters des Führers Ru⸗ 
dolf Heß, der ausländiſchen Diplomaten, der Vertreter 
von Staat, Bewegung, Wehrmacht und der Kumft, wurde am 
Freitag vormittag im feſtlich geſchmückten Kongreßſaal des 
Deutſchen Muſeums in München der Tag der Deut⸗ 
ſchen Kunſt feierlich eröffnet. Aus dem ganzen Reich 
und aus dem Ausland waren zahlreiche Beſucher eingetrof⸗ 
fen. Von den Künſtlern im Reich waren 6000 an die Iſar 
geeilt, um die feierlichen Stunden mitzuerleben. 


* 


Am Freitag vormittag wurde in München im Kongreß⸗ 
ſaal des Deutſchen Muſeums der Tag der Dentſchen Kunſt 
feierlich eröffnet. Am Nachmittag fand ein Empfang von 
mehr als 400 Vertretern der in⸗ und ausländiſchen Preſſe 
durch den Reichspreſſechef der NSDAP Dr. Dietrich 
ſtatt, der bei dieſer Gelegenheit die Mitteilung machte, daß 
am Sonntag der Führer das Wort ergreifen und dem Kunſt⸗ 
ſchaffen unſerer Zeit die Richtung weiſen werde. 


Amelia Carharts unbekanntes Wellengrab. 


Siebenzehn Jahre weibliches Flieger: 
tum voller Glück und Erfolg. 


Die Nachforſchungen nach der amerilkaniſchen 
Fliegerin Amelia Earhart ſind als ergebnis⸗ 
los eingeſtellt worden, ſo daß man nunmehr 
ihren Tod als ſicher annehmen muß. 
Man hat von vornherein nicht allzu große Hoffuuns 
auf das Gelingen der Such- und Hilfsmaßnahmen gertTT, 


die ſofort in Angriff genommen wurden, als die erſten 
drahtloſen Hilferufe durch den Ather verkündeten, daß 
Amelia Earhart hilflos im Meer triebe. Solange auch 


nur noch der geringſte Schimmer einer Hoffnung Seitand,' 
hat man das Suchen nach ihr fortgeſetzt. Es iſt alles 
vergeblich geweſen, nach menſchlichem Ermeſſen be— 
findet ſich die mutige Weltfliegerin nicht mehr am Leben. 

Amelia Earhart hat ein Recht darauf, hinfort neben! 
dem großen Verſchollenen in der Arktis Roald 
Amundſen in Ehren genannt zu werden. Wahrſchein⸗ 
lich wird bei beiden das Geheimnis ihres Endes ungelöſt 
bleiben. Heute müſſen wir Abſchied nehmen von einer 
Frau, die wagemutig und zäh wie ein Mann war, ohne; 
wagehalſig zu fein. In den 17 Jahren ihres Fliegertums 
hat ſie ſich Lorbeeren über Lorbeeren geholt, und in der 
Geſchichte der fliegeriſchen Frauen gebührt ihr für alle 
Zeiten ein beſonderer Ehrenplatz. 

Sie wurde am 24. Juli 1898 in Californien geboren. 
Mit 22 Jahren errang ſie ihren erſten Erfolg, indem ſie den 
damaligen Höhenweltrekord für Frauen auffſtellte. Ihre 
Weltberühmtheit datiert von der Nacht des 17. um 
18. Juni 1928, in der fie mit zwei Begleitern zum erſten, 
Mal den Atlantiſchen Ozean überflog. Vier Jahre ſpäter 
wiederholt ſie, dieſesmal aber allein, den Verſuch mit 
größtem Erfolg. Von da ab nimmt ſie niemanden mehr 
mit. Sie hat ſich eine techniſche Schulung angeeignet, die 
ihr es ermöglicht, ſelber zu funken und alle Reparaturen 
mit eigener Hand auszuführen. Sie beſitzt eine Gabe, 
über die nur wenige Frauen verfügen, nämlich einen aus⸗ 
geprägten und ausgezeichneten Orientierungsſinn. In⸗ 
folgedeſſen kann ſie es wagen, quer durch die Vereinigten 
Staaten ohne Zwiſchenlandung zu fliegen, vor allem aber 
kommt ihr dieſe Gabe bei den Vorverfuchen zur Eroberung! 
des Stillen Ozeans zugute. 5 

So wird ſie ganz von ſelbſt zu einer Spezialiſtin der 
Non⸗Stop⸗Flüge, die ſie ſchließlich auf Entfernungen aus⸗ 
dehnt, an die ſich die männlichen Flieger bis dahin nicht 
gewagt haben. Am 11. Januar 1935 bezwingt ſie die zweite 
Etappe ihres Weltruhmes mit dem Flug von Honolulu 
nach Oakland, eine Strecke von faſt 4000 Kilometern. 2 

Inzwiſchen hatte fie ſich verheiratet. Sie hatte Glück, 
einen Gatten gefunden zu haben, der für ihr fliegeriſches 
Können vollſtes Verſtändnis aufbrachte und ſie in jeder 
Hinſicht dabei unterſtützte. Und dennoch war Amelia 
Earhart einſichtsvoll genug, um zu erkennen, daß das Ende 
ihrer wagemutigen Flüge gekommen war. Doch bevor ſie 
die Schwelle des 40. Lebensjahres erreichte, wollte ſie durch 
einen Flug um die Welt gewiſſermaßen (bſchied vom 
Fliegen nehmen. Im Gegenſatz zu vielen andern Fliegern 
und Fliegerinnen war Amelia Earhart nicht im geringſten 
abergläubiſch, denn jo hätte die Reihe der Zwiſchenfälle 
von denen ihr Flug ſeit dem Start am 17. März umgeben 
war, ſie vielleicht doch dazu gebracht, das Unternehmen 
aufzugeben. Wenn ſie nun ihr Leben beſchloſſen hat, wird 
ſie den Tod gefunden haben, den ſie ſich ſelbſt oft ge⸗ 
wünſcht hat. Die Amerikaniſche Regierung hat nunmehr 
ein transozeaniſches Flug verbot für alle amerika⸗ 
niſchen Privatflieger erlaſſen, angeſichts der täglichen 
250 000 Dollar Koſten für die Sucheexpeditionen. 


Republik Polen. 


Ortsgruppe Neutomiſchel der J” aufgelöſt. 

Auf Anordnung der Landesſtaroſtei Neutomiſchel (Nowy 
Tomysl) iſt die Ortsgruppe Neutomiſchel der 
Jungdeutſchen Partei für Polen aufgelöſt 
worden. 


* 


Polniſch⸗litauiſcher Grenzzwiſchenfall. 

An der polniſch⸗litauiſchen Grenze kam es im Kreiſe Su⸗ 
walki nach Berichten der polniſchen Preſſe zu einem er⸗ 
neuten Grenzzwiſchenfall. Mehrere litauiſche Po⸗ 
liziſten überſchritten am 12. d. M., nachmittags, die Grenze 
und zogen ſich erſt auf das litauiſche Gebiet zurück, als ſie auf 
einen polniſchen Grenzpoſten ſtießen. Hierbei ſollen ſie durch 
Rufe und Revolverſchüſſe den polniſchen Poſten provoziert 
haben. g . 


* 

Der Herzog von Kent kommt nach Polen. i 

Wie die polniſchen Blätter melden, wird der Bruder des 
Königs von England, der Herzog von Kent, demnächſt 
einer Einladung des Grafen Alfred Potocki Folge leiſten 
und zu einem völlig privaten Beſuch nach Polen kommen. Der 
Herzog von Kent wird ſich zuerſt in Laneut und dann auf dem 
Sommerſitz der Gräflich Potockiſchen Familie in Julin auf⸗ 
halten. Die Gaſtgeber werden eine Reihe von Feſtlichkeiten 
veranſtalten, zu denen hervorragende Perſönlichkeiten aus dem 
polniſchen Hochadel und der Staatsführung eingeladen werden 
ſollen. Auch ein Beſuch des Geſtüts in Aldigowo, wo rein⸗ 
raſſige Araber gezüchtet werden, ift vorgeſehen. . 


Päſſe nach Italien. 

Wie die polniſche Preſſe berichtet, haben die Burg⸗ 
ſtaroſteien Inſtruktionen für die Verabfolgung von Aus⸗ 
landpäſſen nach Italien erhalten. Danach betra⸗ 
gen die Gebühren für die zwei Monate gültigen indivi⸗ 
duellen Päſſe 40 Ztoty, und die Gebühren für Päſſe mit 
einer Gültigkeitsdauer von einem halben Jahr 80 Zloty. 


Verlangen Sie überall 


auf der Reiſe, im Hotel, im Reſtaurant, 
im Café und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundſchau. 
FFC 


* 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bydgoſzez Bromberg, 19. Juli. 
Wechſelnd bewölkt. a 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
wechſelnde Bewölkung an. 


— — — 


Ein „ſchwarzer Sonnabend“: 


Anglücksſerie über Bromberg. 


Als ein ſchwarzer Tag erwies ſich der vergangene Sonn⸗ 
abend. Eine bisher noch nicht verzeichnete Anzahl von Un⸗ 
fällen verſchiedener Art ereignete ſich an dieſem 17. Juli in 
Bromberg. Die Rettungsbereitſchaft mußte ſtändig unterwegs 
ſein und ſogar ein Erſatzwagem mußte herangezogen werden. 
Auch reichten die Mannſchaften der Rettungsbereitſchaft nicht 
aus, ſo daß auch hier mit Verſtärkung gearbeitet werden 
mußte. In den Annalen des Städtiſchen Krankenhauſes, wohin 
die Verunglückten gebracht wurden, war noch nie ein Tag mit 
derartig vielen Einlieferungen verzeichnet worden. 

Um 10 Uhr fuhr am Theaterplatz ein Motorradfahrer den 
58 jährigen Arbeitsloſen Adolf Streh lau, Halicka (Lenz⸗ 
ſtraße) 2 an. Der bedauernswerte Mann wurde N 


in weitem Bogen auf den Bürgerſteig geſchleudert, 


wo er beſinnungslos liegenblieb. Vorübergehende ſchafften ihn 
ſofort in das Städtiſche Krankenhaus, wo man allgemeine 
Körperverletzungen glücklicherweiſe nicht lebensgefährlicher 


Art feſtſtellte. i 

Vom Fahrrad geſtürzt er 
iſt der 54 jährige Buchdrucker Wladyilam Knorr, Ugory 
(Weidenſtraße) 58. Gegen 15 Uhr ſtürzte er jo unglücklich vom 
Rade, daß er eine Verrenkung des rechten Schulterblattes 
erlitt. — Um 16,30 Uhr geriet in der Bernardyüſka (Kaiſer⸗ 
ſtraße) die fünfjährige Eva Krölik, Kujawierſtraße 48, vor 
ein Auto. Der Chauffeur bremſte augenblicklich, konnte aber 
nicht verhindern, daß das Kind noch 


angefahren und zur Seite geſchleudert 
wurde. Es wurde in das Städtiſche Krankenhaus eingeliefert. 
— Um 17 Uhr wurde auf dem Theaterplatz die 56 jährige Ella 
Gratzki, Danzigerſtraße 74, 
von einem Radfahrer zu Boden geriſſen. 


Die Bedauernswerte erlitt allgemeine Verletzungen und blieb 
beſinnungslos liegen. Sie wurde der Pflege des Städtiſchen 
Krankenhauſes überlaſſen. — Schließlich ereignete ſich noch ein 
Autozuſammenſtoß 

an der Ecke Kraſinſkiego (Fröhnerſtraße) und Markwarta. 
Zwei Perſonenautos fuhren derart zuſammen, daß ſie ſchwer 
beſchädigt wurden. Perſonen kamen jedoch nicht zu Schaden. 

Außer den oben genannten Verkehrsunfällen ereigneten 
ſich aber noch zahlreiche andere Unfälle. So geriet gegen 


10 Uhr die 32jährige Arbeiterin Maria Okonek, Kſ. Skorupki 
(Schwedenbergſtraße) 19, 


| mit der linken Hand in eine Maſchine 
und erlitt ſchwere Verletzungen. Sie wurde dem Städti⸗ 
ſchen Krankenhaus übergeben. — Im Polizeigefängnis kam 
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es zu einem ungewöhnlichen Zwiſchenfall. Der Poliziſt 


Jan Graczkowſkt wollte dort eine weibliche Perſon ein⸗ 
liefern. Dieſe ſetzte ihm jedoch heftigen Widerſtand 


entgegen, ergriff eine Hand des Poliziſten, b eine 
Finger zu faſfen und fiene been 1 


brach dem Beamten den Finger um. 


Mehrere andere Poliziſten mußten herbeigeholt werden, 
um die Raſende zu bändigen. Der Poliziſt mußte im Städ⸗ 
tiſchen Krankenhaus Aufnahme finden. Um 13.45 Uhr 
wurde dort der 11jährige Schüler Henryk Draymala einge⸗ 
liefert, der ſeinem Vater in einer hieſigen Kohlenhandlung 
beim Anſpannen der Pferde half. 
Tiere dem Knaben auf den rechten Fuß, ſo daß 
die große Zehe abgeanetſcht 
wurde. — Ein ſchwerer Unfall ereignete ſich um 17.45 Uhr 
in den Räumen der Bacon⸗Fabrik. Dort waren die folgen⸗ 
den drei Angeſtellten mit dem Kochen von Seife beſchäftigt: 
Der 19jährige Arbeiter Kazimierz Fiegel, der jährige 
Fleiſcher Pawel Rzatkiewicz und der jährige Flei⸗ 
ſchermeiſter Jan Kaczmarek. Als man aus einem 
zn Glasbehälter Salzſäure in die kochende Flüſſigkeit 
05, f 
explodierte plötzlich der Glasbehälter mit der Säure 


und die drei Männer erlitten nicht unerhebliche Verletzun⸗ 
gen. Beſonders die beiden Erſtgenannten haben im Geſicht 
und am Kopf ſchwere Verbrennungen erlitten. Man 
ſchaffte die drei in das Städtiſche Krankenhaus, von wo die 
beiden Erſtgenannten dem St. Florian⸗Stift überwieſen 
wurden, da in dieſen beiden Fällen die Augen durch das Un⸗ 
glück ſtark in Mitleidenſchaft gezogen waren. — Um 18.30 
Uhr erlitt der 13jährige Schüler Jan Pluczynſki, 
Ziemſka 11, einen ſchweren Unfall. Der Knabe, der der Sohn 
eines Arbeitsloſen iſt, hatte ſich Stelzen hergeſtellt. Er 


ſtürzte mit den Stelzen 
ſo unglücklich, daß er ſich einen komplizierten Bruch 
der rechten Hand zuzog. Durch den Knochen wurde 


das Fleiſch der Hand aufgetrennt. Im Städtiſchen Kranken⸗ 
haus mußte ſofort eine Operation durchgeführt werden. 


Ferner wurden noch in das Krankenhaus zwei Per: 


ſonen eingeliefert, die durch die Biſſe von Hunden ſchwere 
Verletzungen erlitten haben. 


Vom Dach geſtürzt iſt am Sonntag beim Spielen der 
jährige Schüler Joſef Blyisca in Jagoͤſchütz. Er erlitt 
i einen Bruch der rechten Hand. Mit Hilfe des Rettungs⸗ 
wagens wurde er in das Kreiskrankenhaus gebracht. 5 
§ Diebe ſtahlen aus dem Garten von Joſef Brandt, 
Ssezeeinſka (Verl. Rinkauerſtraße) 10, zwei große eiſerne 
Tonnen und Tiſchlerhandwerkszeung. e 


Dabei trat eines der 


§ Schwerer Sturz beim Fahrradrennen. Ein ſchwerer 
Unfall ereignete ſich am Sonntag gegen 18 Uhr auf der 
Chauſſee nach Netzwalde (Rynarzewo). Während eines 
Fahrradrennens ſtürzte der in Warſchau wohnhafte Czeſtaw 
Matezak fo unglücklich mit feinem Rade, daß er mit 
dem Kopf auf die Chauſſeedecke aufſchlug und beſinnungs⸗ 
los liegen blieb. Ein Sanitätsauto, das hinter ihm fuhr, 
nahm den Verunglückten auf und brachte ihn nach Brom⸗ 
berg, wo neben allgemeinen Körperverletzungen eine Ge⸗ 
hirnerſchütterung feſtgeſtellt wurde. Der Zuſtand iſt ernſt, 
aber nicht lebensgefährlich. 

8 Ein Fahrrad geſtohlen wurde dem Wyſoka (Hohe⸗ 
ſtraße) 48 wohnhaften Franeiſzek Zaleſki. Er hatte das 
Rad unbeaufſichtigt auf dem Welniany Rynek (Wollmarkt) 
ſtehen gelaſſen. 

P 


Vier Gefangene ausgebrochen. 


Am vergangenen Sonnabend wurde die Bewohnerſchaft 
der Stadt Tremeſſen durch eine aufſehenerregende Nach⸗ 
richt in Schrecken verſetzt, und zwar ſind morgens zwiſchen drei 
und fünf Uhr aus der neueingerichteten Anſtalt für unver⸗ 
beſſerliche Verbrecher im ehemaligen Gefängnisgebäude vier 
Gefangene ausgebrochen. Unbemerkt haben dieſelben in der 
nur 2½ Ziegelſtein dickten Mauer ein Loch heraus⸗ 
geſchlagen, durch welche ſie, nur mit Hemden bekleidet, 
ins Freie gelangten. Dann kletterten ſie über die Mauer und 
ergriffen in unbekannter Richtung die Flucht. Es folgen die 
Namen und eine kurze Beſchreibung der einzelnen Ausreißer: 
1. Broniſtaw Nowaczyk, geb. 28. 8. 1908, wohnhaft in Gneſen, 
1,65 Meter groß, ſchmächtig, dunkelblondes Haar, hervor⸗ 
ſtehende Backenknochen, auf dem ganzen Körper tätowiert; 
2. Jan Chmielewski, geb. 12. 2, 1901, wohnhaft in Sokokowo, 
Kreis Rypin, 1,63 Meter groß, unterſetzt, ſtarkes hellblondes 


Haar, blaue Augen; 3. Piotr Nowak, geb. 1. 5. 1891, wohnhaft 


in Swidek, 1,50 Meter groß, ſchmächtig, blaſſes Geſicht, hohe 
Stirn, ein kleineres Ohr, ſchwaches dunkelblondes Haar; 
4. Wladyſlaw Andrzejczak, geb. 17. 9. 1911, wohnhaft in 
Zagörôw, Kreis Konin, 1,65 Meter groß, unterſetzt, ſtarkes 
dunkelblondes Haar, ovales Geſicht, hohe Stirn. — Die um⸗ 
liegenden Polizeiſtationen wurden ſofort von dieſem Ausbruch 
der vier Gefangenen telephoniſch benachrichtigt. 


Blutiger Meberfall.. 


Der von der Arbeit heimkehrende 30 jährige Arbeiter 
Fraueiſzek Jeſzke aus Wiſſek traf den Arbeiter 
Auguſtyniak, der gleichfalls aus Wiſſek ſtammt. Auguſtyniak 
zog ein Meſſer und ſtürzte ſich mit dieſem auf Jeſzke, dem er 
einige Stiche in den Rücken und Hals beibrachte. Der ſchwer⸗ 
verletzte Jeſzke ſtürzte zu Boden, worauf er von dem A. noch 
mit einem Stein bearbeitet wurde. Mit dem Reſt ſeiner 
Kräfte konnte ſich Jeſzke noch zu benachbarten Gebäuden 
ſchleppen. Am nächſten Tage erlag der Bedauernswerte ſeinen 
ſchweren Verletzungen im Wirſitzer Krankenhaus. Der Mörder 
konnte von der Polizei verhaftet werden. 


ss Gnefen (Gniezno), 18. Juli. Der Landwirt 
Staniſtaw Staniſzewſki in Dabnica hat ſeit einigen 
Jahren vom Baron Sprenger in Dzialyn 21 Morgen 
Ackerland unter der Bedingung gepachtet, daß der Pacht: 
kontrakt von Jahr zu Jahr verlängert werden muß. Da 
St. dieſer Verpflichtung nicht nachkam, galt er nicht mehr 
als Pächter. Als ſich nun dort in dieſen Tagen der Wirt⸗ 
ſchaftsbeamte Feldmann mit ſechs Schnittern einſtellte, um 
auf dem ehemaligen Pachtland den Roggen abzumähen, 
kam ihnen St. mit ſeinen zwei Söhnen entgegen, die mit 
einem Schwengel, dickem Knüppel und Jagdgewehr be— 
waffnet waren. Die überraſchten Arbeiter entfernten ſich 
vom „Schlachtfelde“, während der Wirtſchaftsbeamte mit 
den Gegnern eine mündliche Auseinanderſetzung führte. 
Plötzlich fiel ein Schuß, der auf F. abgegeben 


„Parſifal“ in der Zoppoter Waldoper. 


(Von unſerem nach Zoppot entſandten 
A. S.⸗Redaktionsmitglied.) 


Zum dritten Mal iſt Wagners „Parſifal“ in den Spiel⸗ 
plan der Richard Wagner⸗Feſtſpiele in Zoppot aufgenom- 
men worden. Es ſcheint, als ob Generalintendant Merz, 
der künſtleriſche Gebieter über den herrlichen Kunſthain von 
Zoppot, die „Parſifal“⸗Inſzenierung als eine Art Lebens⸗ 
aufgabe anſieht, zu der man ſich immer wieder mit allen 
Faſern des Herzens hingezogen fühlt, auch wenn die 
Schwierigkeiten noch ſo groß ſind. Es hatte Jahre gedauert 
bis Merz im Jahre 1928 zum erſten Mal dieſe große Auf⸗ 
gabe der Parſifal⸗Inſzenierung, vor welcher Freunde und 
Gegner Wagners ehrfurchtsvoll ſtehen bleiben, in Angriff 
nahm. Damals hatte Merz bereits ein jahrelanges Wiſſen 
in allen Geheimniſſen der Naturbühne. Zum zweiten Mal 
brachte das Jahr 1936 die Parſifal⸗Inſzenierung in Zoppot 
— und nun ſteht Parſifal zum dritten Mal in der Geſchichte 
der Waldoper im Spielplan. 5 

Man kann den ungebändigten künſtleriſchen Drang 
eines in der Kunſt ſo gereiften Mannes, wie es Hermann 
Merz iſt verſtehen, wenn er zu Parſifal, dem letzten Werk 
Wagners, wie zum ſchönſten Lorbeerkranz greift. 

Vielleicht ſind die Einwände nicht ganz zum Verſtummen 
zu bringen, daß dieſes Werk Wagners den geſchloſſenen Raum, 
gerade ſeiner muſikaliſchen Feinheiten wegen erfordert. 
Mögen dieſe Einwände ſtichhaltig ſein oder nicht, es bleibt nun 
einmal eine Tatſache, daß eine Parſifal⸗Aufführung in Zoppot 
zu den erhabendſten Erlebniſſen zählt, die Kunſt jemals ver⸗ 
mitteln kann. Wie fallen alle Einwände, wenn ſich in die 
Stille des Waldes die reine Handlung der Parſifal⸗Sage ein⸗ 
fügt, wenn Parſifal, der „reine Tor“ unter ſternklarem Himmel 
zum Gral findet und wenn die Parſifal⸗Muſik in das leiſe 
Rauſchen der Baumkronen überfließt. Hier in Zoppot wird 
man Bekenner der künſtleriſchen Theſen Merzens: nie wirkt 
Parſifal jo unmittelbar wie im Walde, weil Bilder wie z. B. 
das von Gurnemanz Klauſe, die Szene an der Quelle uſw. eben 
die Natur erfordert. Das Innere des Graltempels iſt in der 
Inſzenierung vom Vorjahr übernommen worden. Eine 
Löſung, welche die größte ſzeniſche Schwierigkeit, be⸗ 
ſonders in der Verwandlungsſzene, bietet, aber eine Löjung, 
zu welcher man ſich bekennen muß. 

Die Aufführung am Sonntag, dem 18. Juli ſtand unter 
der muſikaliſchen Leitung Karl Tuteins⸗ München, der 
immer einen beſonderen Sinn für muſikaliſche Feinarbeit 
hat. Dieſer erfahrene Zoppot⸗Dirigent hat zuſammen mit 
einer (wieder) erleſenen Sängerſchar eine glanzvolle Auf⸗ 
führung gegeben. Wenn die Spielleitung bei „Parſifal“ 
mit Recht keine Beifallsbezeugung wünſcht, dann wäre es 


wurde, aber zum Glück ſein Ziel verfehlte. Darauf wurde 
die Polizei benachrichtigt, die ein Protokoll aufnahm. Ein 
gerichtliches Nachſpiel folgt. 

+ Gollantſch (Gokancz), 18. Juli. 
gruppe der Welage veranſtaltete kürzlich ihre dies⸗ 
jährige Flurſchau. Unter Führung ihres Vorſitzenden 
Rittergutsbeſitzer Koerner⸗Stoleczyn begaben ſich die 
Mitglieder mit ihren Familienangehörigen nach dem 
Rittergut Dobieſzewko des Herrn Laengner, wo Felder 
und auch der Wirtſchaftshof einer eingehenden Beſichtigung 
unterzogen wurden. Anſchließend verſammelten ſich die 
Teilnehmer zu einer Kaffeepauſe, wobei der Vorſitzende 
eine Anſprache hielt, in der er auch auf den Zweck der 
Flurſchauen einging. Die Teilnehmer ſetzten ſodann die 
Reiſe nach dem Rittergut Rozbitek fort. Auch hier wurden 
die Felder und der Innenbetrieb beſichtigt. Der Stand auf 
den Feldern war auf beiden Gütern zufriedenſtellend. Auf 
der Veranda wurde ſodann ein Abendbrot eingenommen. 
In einer Anſprache regte der Vorſitzende an, daß im 
nächſten Jahr bei der Flurſchau auch kleinere Betriebe be- 
ſichtigt werden ſollen. Als Vertreter der Berufsorgani⸗ 
ſationen ſprach ſodann Ingenieur Karzel über die Ein⸗ 
drücke der Flurſchau. ; 

Kolmar (Chodziez), 18. Juli. Eine Geſellſchaft zur 
fabrikmäßigen Herſtellung von Sauerkohl iſt in Erpel 
(Kaczory) ins Leben gerufen worden. An der Spitze der 
Einberufer ſtand der Landwirt Adam Tolkaez aus 
Rzadkowo. Die Gründung und der Bau eines Gebäudes 
wurde beſchloſſen und wird ſofort verwirklicht, ſo daß be⸗ 
reits die diesjährige Kohlernte fabrikmäßig verarbeitet 
wird. Es iſt dies die erſte derartige Genoſſenſchaft in 
Polen. 

Die evangeliſche Pfarrſtelle in Budſin, die nach dem 

Fortgang des Paſtors Stolzenburg verwaiſt war, iſt durch 
Paſtor Mielke neu beſetzt worden. 

2 Kruſchwitz (Kruſzwica), 18. Juli. Infolge Bruchs 
der Fahrradgabel ſtürzte der 17jährige Beſitzerſohn 
Wladyſtaw Grajek aus Pſewa vom Rade und! zog ſich 
nicht unerhebliche Geſichts- und Kopfverletzungen zu. 

Bei der Turnübung verunglückt iſt der 15jährige 
Walerian Dembinſki von hier. Er ſtürzte fo unglück⸗ 
lich von einem Bock, daß er ſich das rechte Schlüſſelbein 
brach. 

ch Poſen (Poznan), 18. Juli. Ein folgenſchwerer Zu⸗ 
ſammenſtoß erfolgte Sonnabend früh an der Ecke der 
fr. Hardenbergſtraße zwiſchen einem zum Wochenmarkt auf 
den St. Lazarusmarkt fahrenden Fleiſcherfuhrwerk und der 
Straßenbahn. Der den Wagen fahrende Fleiſchermeiſter 
wollte einer auf der verkehrten Seite fahrenden Rad⸗ 
fahrerin ausbiegen und fuhr dabei in die ihm entgegen⸗ 
kommende Straßenbahn hinein. Der Fleiſchermeiſter 
wurde ſchwerverletzt vom Wagen geſchleudert und das Pferd 
wurde an der Bruſt und am Bein ſo ſchwer verletzt, daß 
es ſofort getötet werden mußte. Die Inſaſſen der Straßen⸗ 
bahn kamen mit dem Schrecken davon, während die Straßen⸗ 
bahn ſchwer beſchädigt wurde. — Freitag nachmittag wurde 
in der fr. Bitterſtraße ein Radfahrer von einem Kraft⸗ 
wagen angefahren und ſchwer verletzt. Er trug u. a. eine 
Gehirnerſchütterung davon. 

ss Schubin, 18. Juli. Der Landwirt Wacdam Grabowſfki 
in Chometowo erlebte eine ſeltene überraſchung. Als er ſich 
bückte, um ſeine Schuhe hervorzuholen, bemerkte er unter 
dem Bett eine Perſon. Mit Hilfe der alarmierten 
Nachbarn wurde der Unbekannte, der ſich ungeſehen in die 
Wohnung geſchlichen hatte, um nachts einen Diebſtahl zu 
verüben, feſtgenommen. 

—— BBB ZZZZ—Z—— 
Waſſerſtand der Weichſel vom 19. Juli 1937. 

Krakau — 2,49 (— 2,48), Zawichoſt 1.36 ( 1,52), Warſchau 
+ 1,00 ( 0,88). Plock . 0,47 (+ 0,38), Thorn + 0,15 (+ 0,19), 
Fordon + 0,14 (+ 0,21). Culm — 0,67 (+ 0,02, Graudenz + 0,08 
(+ 0,20), Kurzebrak + 0,28 (+ 0,59, Pieckel — 0,35 (— 9.28 


„28 * 
Dirſchau — 0,48 (— 0,40), Einlage + 2,22 (+ 2,30). Schiewenhorſt 
+ 2.50 (+ 2,56). (In Klammern die Meldung des Vortages.) 


Die hieſige Orts⸗ 


dem Geiſt des Werkes abträglich, die Harmonie des Ganzen 
durch eine ins Einzelne gehende Anlyſe der Darbietung zu 
ſtören. Wir nennen die Namen, die alle hervorragenden 
Geſangsleiſtungen mit innerem Einſtehen zum Werk boten: 
Walter Großmann-Berlin (Amfortas) Hermann Wiede⸗ 
mann-Wien (Titurel) Sven Niljion-Dresden (Gurnemanz), 
Gotthelf Piſtor-Berlin (Parſifal), Viktor Hoſpach⸗ Wies⸗ 
baden (Klingſor), Inger Karen-Dresden (Kundry). In 
den kleineren Geſangspartien waren Danziger Kräfte am 
Werk. In der geſamten Einſtudierung des Werkes fühlte 
man, bei den Soliſten, bei den ausgezeichnet klingenden 
Chören und bei dem nahezu pietätvoll ſpielenden Orcheſter 
den künſtleriſchen Ernſt, der dieſer Parfifal-Aufführung 
den Stempel eines tiefen Erlebens gab. Und dieſes Erleben 
fragt nicht nach techniſchen Einzelheiten. ö 

Die Zoppoter Waldoper hat ihrer treuen Beſucherſchar 
Einblick in das große Geheimnis der echten Kunſt gegeben. 


Weltmeiſter im Amateurtanz. 
Internationales Tanzturnier in Zoppot. 


(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 

Am Sonnabend abend wurde in Zoppot das Internatio⸗ 
nale Tanzturnier um die Weltmeiſterſchaft im Amateur⸗ 
tanz ausgetragen. Beteiligt waren die Vertreter von 
16 Staaten. Der große Kurhausſaal war dicht gefüllt und 
dieſer Weltmeiſtertanzabend wurde zu einem Höhepunkt 
im geſellſchaftlichen Leben Zoppots, das vor allem den eng⸗ 
liſchen und deutſchen Tanzpaaren lebhaften Beifall ſpendete. 
Weltmeiſter blieb England. Das bisher ungeſchlagene 
Weltmeiſterpaar Mr. Wells und Miß Siſſons erhielt 
wieder den erſten Preis. Im übrigen lautete die Preis⸗ 
trägerliſte wie folgt: 

2. Herr Raßmuſſen und Frl. Pehrſon (Dänemark!. 

3. Herr Lottersberger und Frl. Bößl (München), das 
deutſche Meiſterpaar. 

4. Herr Teichel und Frl. Kraatz, das Meiſterpaar von 
Berlin. 

5. Herr Skalka und Frau (8ſterreich). 

6. Herr Becie und Frl. Spitzy, das jugoſlawiſche Meiſter⸗ 
paar. 5 

— — — — —— 
Chef⸗Redakteur: Gotthold Starke (in Urlaub); verantwort⸗ 
licher Redakteur für Politik: Johannes Kruſe: für Handel 
und Wirtſchaft: Arno Ströſe; für Stadt und Land und den 
übrigen unpolitiſchen Teil: Marian Hepke; für Anzeigen und 


Reklamen: Edmund Przygodzki; Druck und Verlag von 
A. Dittmann T. z o. p., ſämtlich in Bromberg. 
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Billige Reise nach Deutschland zur 
25. Deutschen Ostmesse 
Königsberg 


vom 15. bis 18. August 1937 
Internationale Warenmustermesse 
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Handwerksausstellung 
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in Deuschland find mit Genehmigung Alleinmdchen, und Führungen ene 


Für die zahlreichen Beweiſe liebevoller Teil⸗ 
nahme und die reichen Kranzſpenden beim Heim⸗ 
gange unſeres lieben Verſtorbenen, des Kaufmanns 


Reinhold Blenkle 


ſagen wir allen Beteiligten, insbeſondere Herrn 
Vikar Löſchmann für ſeine troſtreichen Worte Deutſches Fräulein 


und dem Vorſtand des Bydgoſzezer Gaſtwirte⸗ ! i mit beſcheidenen An⸗ 
vereins für ſein Erſcheinen übe ’ (5) E I d m n rt kt 


herzlichen Dank. 


Die Hinterbliebenen. 
Dobrez, den 19. Juli 1937. PR 
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Deutſche Rundſchau. 


Nr. 162. 


Bydgoſzez / Bromberg, Dienstag, 20. Juli 1937. 


Pommerellen. 


19. Juli 
Graudenz (Grudziadz) 


Standesamtliche Nachrichten. In der Woche vom 

5. bis zum 10. Juli d. J. gelangten auf dem hieſigen 
Standesamt zur Anmeldung 20 eheliche Geburten 
(6 Knaben, 14 Mädchen), ſowie 1 uneheliche Geburt 
(Knabe); ferner 15 Eheſchließungen und 11 Todesfälle, 
darunter zwei Frauen im Alter von 86 und 80 Jahren, 
ſowie 1 Kind im Alter unter 1 Jahr (Mädchen). * 
Pferdeverſteigerung. Am Mittwoch, dem 28. Juli 

d. J., findet auf dem Städtiſchen Viehmarktplatz an der 
Schlachthofſtraße (Narutowicza) eine Verſteigerung von 
1 Militärpferden ſtatt. Sie beginnt vormittags 
hr. 5 x 
über beſeitigenswerte Mängel, welche den oberen 
Teil der Scharnhorſtſtraße (Poniatowſkiego) betreffen, wird 
durch den Verſchönerungsverein geklagt. Nicht weniger 
als 7 Punkte ſind es, die da angeführt werden. Alle dort 
von der ſtädtiſchen Gärtnerei gepflanzten ſieben Seiten⸗ 
bäume unterliegen, fo heißt es zunächſt, in jedem Jahre 
wieder einer ſchmerzlichen Operation. Man bricht einen 
großen Teil der Aſte ab, jo daß die Bäume einen be⸗ 
dauernswerten Eindruck machen. Bei trocknem Wetter ent⸗ 
mickelten ſich in dieſem Straßenteil, wenn ſich Wind erhebt, 
Staubwolken, bei naſſem Frühlingswetter wiederum 
herrſchte großer Schmutz. Die einzige Lichtquelle dort 
ſtelle, fo ſagt das Mitglied des Verſchönerungsvereins. das 
dieſe Kritik der Sffentlichkeit übermittelt, ironiſch, der 
Mond dar, der nach Einbruch der Dämmerung ſeine Hellig⸗ 
keit ſpendende Wirkſamkeit ausübe. Im vorigen Jahre ſei 
während des Ausgrabens eines Bürgerſteiges bis zur 
Tiefe von zwei Metern nicht eine einzige Warnungslaterne 
aufgeſtellt worden. Träger der elektriſchen Leitungen 
ſetzten ſelbſt den nüchternſten Vorübergehenden bei Dunkel⸗ 
heit der Gefahr aus, ſich Beulen zu holen. Ein Teil der 
Kinder (und ob nur ſolche?) befriedigten ihre natürlichen 
Bedürfniſſe auf der andern Straßenſeite. Die ärmſten 
Leute holen im Falle der Schadhaftigkeit der Pumpen ihr 
Waſſer aus dem nahen Flüßchen (der Kritiker meint den 
Trinkekanal). Zum Schluß appelliert man an die Stadt⸗ 
verwaltung, ſolche Zuſtände nicht länger zu dulden und 
Abhilfe zu ſchaffen. 1 
Von den drei Exmittierten⸗Familien, die am Fuße 
des Schloßberges lagerten bzw. ſich jetzt noch dort befinden, 
hat eine inzwiſchen bei einem Hausbeſitzerin der Courbiere⸗ 
ſtraße (Koseciuſzki), R. Lubner, eine Unterkunft gefunden. 
Für eine der beiden anderen Familien ſucht ein hieſiger 
Arzt, Dr. Wieczor, durch Inſerat eine 1⸗Zimmer⸗Woh⸗ 
nung, wobei ſich dieſer edle Menſchenfreund verpflichtet, 
aus eigener Taſche die Miete zu bezahlen. 955 9 
e Scheunenbraud. Sonnabend früh 6 Uhr brach auf 
dem FCulmerſtraße (Cheiminſka) Nr. 162 belegenen Jaku⸗ 
bowſki'ſchen Grundſtück, und zwar in der Scheune, Feuer 
aus. Dieſe ſowie zum Teil der Stall brannten nieder. 
Landwirtſchaftliche Geräte wurden ebenfalls vernichtet, und 
außerdem ein Wagen. Der Beſitzer, der eine Stunde vor 
Ausbruch des Feuers mit ſeiner Familie bereits zum 
Wochenmarkt gefahren war, iſt mit 4000 Zloty verſichert. 
Der vom Brand angerichtete Schaden dürfte ſich auf etwa 
Was die Urſache des Feuers anbe⸗ 

srifft, jo iſt dieſe bisher noch nicht ermittelt. * 


x Früh krümmt ſich. Der 12jährige Boleſtaw Mali⸗ 
; ſtieg durch 
ein Fenſter in eine Wohnung des Hauſes Scharnhorſt⸗ 
ſtraße 23 und ſtahl einen Geldbetrag von 7 Zloty. Seine 
Täterſchaft konnte bald danach feſtgeſtellt werden. 


t Außerordentlich reich war der letzte Wochenmarkt be⸗ 
schickt. Sehr lebhaft war auch der Verkehr, ſowie der Ver⸗ 
kauf, beſonders in Frühgemüſen und Obſt. Die Butter 
koſtete 1.101,40, Eier 1,00—1,10, Weißkäfe 0,10—0,40, Til⸗ 
ſiter 0,80 1,20; Zitronen 0,15, Pfirſichpflaumen Stück 0,15, 
Reineclauden Pfund 0,60 (zu Einmachzwecken), Süßkirſchen 
0.400,80, Sauerkirſchen 0,20—0,35, Waldhimbeeren 0,25— 
0,30, Gartenhimbeeren 0,40—0,60, Johannisbeeren 0,150, 20, 
Stachelbeeren 0300,35, Blaubeeren 0,20—0,25, Tomaten 
Apfel 0,300.35, Birnen 0,15—0,40, Gurken 
Mandel 0,60, 3 Stück 0,10—0,20, Blumenkohl 0,10—0,60, 
Mohrrüben 0,05, Schnittbohnen 0,10—0,15, Erbsſchoten 0,15 
0,20, Weißkohl 0,07—0,10, Rotkohl 0,15, Wirſingkohl 0,10— 
0,15, rote Rüben 0,10, Salat 0,05, Rhabarber 0,10—-0,15, 
3 Bund Zwiebeln 0,10, Grünzeug 0,05—0,10, Kartoffeln 0,08; 
Suppenhühner 1,50—3,00, Hühnchen Paar 1,50—3,00, junge 
Enten 1,80 2,50, Tauben Paar 0,70—0,90; Aale 0,70—1,20, 
Hechte 0,80, Schleie 0,60 —0,70, Barſche 0,40--0,60, Karauſchen 
0,00, 70, Plötze 0,25—0,40, Krebſe Mandel 0,80—1,00; Roſen 
Stück 0,10-0,30, Dahlien 3 Stiele 0,20, Gladiolen Stiel 0,10 
—0,15 Ztoty. * 

ER 


Thorn (Torun) 


v Bon der Weichſel. Sonnabend früh betrug der Waſſerſtand 
am Thorner Pegel 0,19 Meter über Normal, gegen 0,20 Meter am 
Vortage. — Die Perſonen- und Güterdampfer „Vospieſzny“ und 
„Franeja“ bezw. „Eleonora“ paflterten die Stadt auf der t ahrt 
von der Hauptſtadt nach Dirſchan bezw. nach Danzig, „Fauſt“ bezw. 
„Goniee“ und „Saturn“ in umgekehrter Richtung. Der Schlepp⸗ 
dampfer „Steinkeller“ mit einem leeren Kahn traf aus Warſchan 
im Weichſelhafen ein, „Miniſter Lubecki“ mit drei Kähnen mit 
Stückgütern aus Dirſchau, und „Uranus“ mit ſieben leeren Kähnen 
und einem Dampfer aus Wloclawek. Ausgelaufen iſt Schlepp⸗ 
dampfer „Goynia“ ohne Schleppzug nach Danzig, wohin ihm drei 
leere Kähne ohne Schlepphilfe folgten. 

v Sffentliche Ausſchreibung. Die Bezirks⸗Eiſenbahn⸗ 
direktion in Thorn hat die Arbeiten zum Umbau der 
Brücke im Kilometer 1,804 der Linie Thorn Bromberg 
auf der Station Thorn⸗ Hauptbahnhof (Torun⸗Przedmiescie) 
im Offertenwege zu vergeben. Die näheren Ausſchreibungs⸗ 
bedingungen uſw. find im „Monitor Polſki“ in Nummer 157 
vom 13. Juli d. J. veröffentlicht. * 


v Der Juſtizminiſter Grabowski weilte Freitag nach⸗ 
mittag in Dienſtangelegenheiten in Thorn und trat am glei⸗ 
die Weiterreiſe an. hg 


2 chen Tag 


v Beſtätigtes Urteil. Das Bezirksgericht in Thorn ver⸗ 
handelte ſeinerzeit gegen den Pächter Gajewſki aus Lopatef, 
der ſich wegen Erſchießung des Gutsbeſitzers Liſinſki zu ver⸗ 
ontworten hatte. Das durch die erſte Inſtanz gefällte, auf 
5 Jahre Gefängnis lautende Urteil wurde jetzt durch das 
Appellationsgericht in Poſen beſtätigt. * * 

v Schädelfund, Neben dem Kaſernengebäude in Rudak 
fand ein Sergeant vom 57. Jnfanterie⸗Regiment in Rudak 
den leeren Schädel eines neugeborenen Kindes, wovon er 
der Polizei Mitteilung machte. Eine Unterſuchung iſt ein⸗ 
geleitet. 3 

Nicht auf fahrende Züge aufſpringen! Auf dem hie⸗ 
ſigen Hauptbahnhof ſprang ein Ludwig Janikowſki aus 
Bromberg, ul. Kolinſkiego 18, auf einen nach ſeiner Hei⸗ 
matſtadt abgehenden Perſonenzug in dem Augenblick auf, 
als ſich dieſer ſchon in Bewegung befand. Zum Entſetzen 
der Augenzeugen verfehlte Janikowſki den Handgriff und 
ſtürzte zwiſchen dem Bahnſteig und dem auslaufenden Zug 
zu Boden. Daß der Leichtſinnige mit dem Leben davonkam, 
iſt nur dem Umſtand zu verdanken, daß er ſich inſtinktir 
ganz dicht an die Bordſchwelle des Bahnſteigs anſchmiegte. 
Nachdem der Zug die Bahnhofshalle verlaſſen hatte, half 
das Dienſtperſonal dem zum Tode Erſchrockenen auf die 
Beine und veranlaßte die Überreichung eines Straf⸗ 
mandats, das Janikowſki wohl oder übel ſofort be⸗ 
zahlen mußte. *. 

Einem Straßenunfall zum Opfer gefallen iſt ein Ta⸗ 
deujs kadys aus Lipnica im Kreiſe Briefen (Wabrzerno). 
Beim Überqueren der Straßenbahngeleiſe geriet Ladys mit 
dem Vorderrad in eine Schiene, ſo daß er kopfüber auf das 
Steinpflaſter ſtürzte und beſinnungslos liegen blieb. Das 
Opfer des Unfalls wurde durch die Unfallbereitſchaft nach 
dem Stadtkrankenhaus gebracht, von wo es nach Wieder⸗ 
erlangung der Beſinnung und Anlegung von Verbänden, 
wieder entlaſſen werden konnte. er 

E Als gefunden abgeliefert wurden am Freitag ein 
Koffer mit Inhalt und verſchiedene Fahrradteile, die im 
Polizeikommiſſariat III abgeholt werden können. Der 
Koffer befindet ſich im Kommiſſariat I in der Wallſtraße 
(ul. Waly). * 

v Aus dem Landkreiſe Thorn, 18. Juli. Vermutlich in- 
folge eines ſchadhaften Schornſteins entſtand dieſer Tage 
bei dem Beſitzer Broniſtaw Ziemniewiez in Schönwalde 
(Wrzoſy) ein Brand, dem das Wohnhaus mitſamt dem 
Stallanbau zum Opfer fiel. * 


— Ä —— 


Konitz (Chojnice) 
Der Staatspräſident in Konitz. 


Auf der Rückreiſe von Jurata auf der Halbinſel Hela 
trafen Staatspräſident Moscicki in Begleitung des Mi⸗ 
niſterpräſidenten Generals Skawoj⸗Skladkowſki in 
Konitz ein. Die hohen Gäſte weilten bereits am 16. 7. in 
der Förſterei Spierwa, (Oberförſterei Gildon) zur Enten⸗ 
jagd. Am Sonnabend begaben ſie ſich wieder in die um⸗ 
liegenden Staatsforſten, von wo die Rückreiſe nach War⸗ 
ſchau erfolgte. ke 


tz Ein ſchweres Autounglück ereignete ſich am 17. d. M. 
auf der Tranſitchauſſee Konitz Dirſchau in der Nähe von 
Schwarzwaſſer. Der Dachdeckermeiſter Heiduck aus Konitz 
ſteuerte ſein Auto, in welchem ſich noch ein Maurermeiſter 
und ein hier auf Beſuch weilender Herr aus Deutſchland 
befanden, als plötzlich die Steuerung des im etwa 60⸗Kilo⸗ 
metertempo laufenden Wagens verſagte. Das Auto über⸗ 
ſchlug ſich mehrmals. Während die beiden Fahrgäſte faſt 
vollſtändig unverletzt blieben, wurde Herr Heiduck durch 
das zertrümmerte Verdeck geſchleudert und blieb auf der 
Straße mit gebrochenen Rippen, einer Fleiſchverletzung 
am Oberſchenkel und leichteren Wunden im Geſicht liegen. 
Ein aus Oſtpreußen kommendes Privatauto brachte den 
Verletzten ſofort nach Konitz in ſeine Wohnung. + 

rs Gejlädtet iſt von der Feldarbeit am Anſtaltsgut 
Siegel der Korrigent Auguſtyn Piekarſki 30 Jahre alt, der 
hieſigen Anſtalt in Anſtaltskleidung. 8 

rs Ein eiſernes Treibrad geſtohlen wurde aus der An⸗ 
ſtaltsziegelei Giegel. Als Täter wurden zwei Männer er⸗ 
mittelt, welche das Rad zertrümmert und das Eiſen bei 
einem Altwarenhändler verkauft hatten. + 

rs Hauſierer als Diebe. Hauſierer, welche mit Brief⸗ 
papier und Bleiſtiften handelten, ſtahlen aus der Wohnung 
der Frau Klara Klunder Cekein eine goldene Herrenuhr, 
einen Zloty und verſchiedene Kleinigkeiten. Die Diebe 
konnten von einem Hausbewohner per Rad eingeholt und 
der Polizei übergeben werden. + 

rs Aus dem Gerichtsſaal. Auf der Hauptverhandlung 
vor dem Amtsgericht in Konitz hatten ſich die Arbeiter Kurt 
Ramlow und Konrad Berendt wegen ſchweren Dieb⸗ 
ſtahls zu verantworten. Der Anklage lag der Dieditahl 
in der Filiale der Mühlenwerke Bärwald, Kaufmann 
Komiſchke, zu Grunde, wobei der, bei K. beſchäftigte Ram⸗ 
low den Berendt einſchloß, der dann in der Mittagspauſe 
einen Geldbeutel mit ca. 700 Ztoty ſtahl und ſich davon⸗ 
machte. Er wurde jedoch von einem Arbeiter überraſcht, 
der ihm das Geld abnahm. Die Angeklagten wurden zu 
je zehn Monaten Gefängnis verurteilt. — An demſelben 
Tage hatten ſich auch die Arbeitsloſen Joſef Bloch, Joſef 
Czapiewſki und Leo Knitter zu verantworten, welche 
beſchuldigt waren, aus dem Stall des Bahnhofshotels ein 
Schwein geſtohlen zu haben. Die Angeklagten beſtreiten 
die Tat, das Gericht fand ſie jedoch nach durchgeführter 
Verhandlung für ſchuldig und verurteilte Bloch zu 15 Mo⸗ 
naten und Czapiewſki und Knitter zu je 6 Monaten Ge⸗ 
fängnis. 85 

tz Der letzte Wochenmarkt ſtand unter dem Zeichen der 
beginnenden Erntearbeit und war daher nur ſchwach be⸗ 
ſchickt. Auch ließ die Kaufluſt zu wünſchen brig. Es 
koſtete: Landbutter 1.90, Molkereibutter 1,50, Eier 0,90—1, 00, 
Radieschen zwei Bündchen 0,15, Kohlrabi 0,10, Blumenkohl 
0,20—0,30, Weißkohl 0,10—0,15, Schnittbohnen 0,15, Tomaten 
0,60, ſaure Kirſchen Liter 0,20—0,25, Stachelbeeren 0,30, Him⸗ 
beeren 0,40, Enten 150, Hühner 2002,50, Tauben und 
Zuchttauben 2,50—3,00 pro Paar. Schweinefleiſch koſtete 
0,70, Rindfleiſch 0,60--0,80, Kalbfleiſch 0,60, Hühnchen 0,70 
das Stück, Aale 0.901,00, Schleie 0,60. * 


taſche mit 12 Zloty entwendete. 
ar ET — 
Fünffacher Mord in Gdingen. 
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Kleines Frauchen weißt Du auch, 
Daß immer Du gefällst, 5058 
Aber nur mit hellem Haar, 

Wenn „Hezablond“ Du wählst — 
Ach — glaube, glaub’ es auch! 


Henryk Zak 


Poznan 10 
Fabryka Perfum, Mydet i Kosmetyköw, 


Dirſchau (Tezew 


de Der Wojewode von Pommerellen, Miniſter Racz⸗ 
kie wic z, begab ſich über Dirſchau per Dampfer ſtromauf 
nach Johannesdorf (Janowo) an der ſogenannten Drei⸗ 
länder⸗Ecke. Beim Anlegen in Johannesdorf begrüßte der 
dortige Amtsvorſteher im Namen der Gemeinde den hohen 
Gaſt. Eine anſchließende Beſichtigung führte den Wofe⸗ 
woden in die katholiſche Kirche und die Dorfſchule, wo der 
zweite Dorfſchulze den Gaſt begrüßte. Vor der Weiterfahrt 
nach Mewe beſuchte man noch das an dieſem großen Kirch⸗ 
dorf gelegene Biwaklager der Pfadfinder (Harcerzy). 

de Mit dem Zoll ſoll man nicht ſpaßen! Der Chauffeur 
Leiba Szmulewicz aus Warſchau glaubte den Gren⸗ 
zern ein Schnippchen ſchlagen zu können und führte daher 
wohlverſteckt zwei „Wechſelchen“ auf je 100 Zloty bei ſich. 


Die Zollbeamten fanden natürlich ſeinen Schatz und ſo 


mußte Leiba ins Unterſuchungsgefängnis wandern. 

de Beim Baden in der Weichſel ertrunken iſt die zehn⸗ 
jährige Schülerin Hedwig Blaſzezak aus der Wolfſtraße 
auf der Neuſtadk. Die Suche nach der Leiche mußte als 
ergebnislos abgebrochen werden. — Ein weiteres Opfer 
der Badeſaiſon wurde aus Peſken (Piaſeczuo) gemeldet. 
Hier hatte der 15jährige Stanislaus Oſtrowſki im dor⸗ 
tigen, zum Dirſchauer Kreiſe gehörenden See baden wollen. 
An einer tiefen Stelle geriet der Jüngling unter die 
Waſſerfläche und ertrank. 0 5 2 

de Verkehrsunfall. Auf der Fahrt nach Oſtpreußen 
fuhr ein deutſches Tranſitauto kurz hinter der polniſchen 
Zollſtelle einen Radfahrer, der nach Ließau wollte, an. Die⸗ 
ſer ſtürzte zu Boden und erlitt eine Beinverletzung und 
mußte ins Krankenhaus geſchafft werden. 

de Allerlei Diebſtähle. Eine goldene Uhr im Werte 
von 150 Zloty wurde von unbekannten Tätern einer Frau 
Prabucka in Gardſchau geſtohlen. — Ein Arbeitsloſer ſtahl 
bei Boroſchau eine Ziege. Der Beſitzer Bernhard Roga- 
czewſki konnte den Dieb aber feſtnehmen und der Polizei 
übergeben. — Ein zweifelhafter Arbeitskamerad war der 
Arbeiter Joſef Przykat, der ſeinem Mitarbeiter Wfa⸗ 
dyſtaw Laſkowſki in einem unbewachten Augenblick die Geld⸗ 


Selbſtmordverſuch des Täters 


Br Gdingen (Gdynia), 17. Juli. Am Sonnabend um 
3,30 Uhr früh wurde in der ul. Dreſzera 31 durch den bei den 
Waſſer⸗ und Kanaliſatinnswerken angeſtellten 40 Jahre alten 
Stefan Wröblewſki eine fünffache grauenhafte Mordtat 
verübt. Durch ein verdächtiges Geräuſch erwachte die 
Schwägerin des W., Monika Rzepkowſka, aus dem Schlaf 
und ſah zu ihrem Schreck, wie ihr Schwager mit einer Axt 
auf ſeine im Bett liegende Frau und Kinder einſchlug. Vor 
Entſetzen ſprang fie aus dem Bett und eilte unter Hilferufe 
auf den Hausflur. Ihr Schwager lief ihr aber nach und 
verſetzte ihr mit der Axt einen Hieb auf den Kopf, daß ſie 
bewußtlos zuſammenbrach. Auf die Hilferufe wurden die 
Nachbarn aufmerkſam gemacht und eilten hinzu. Sie fanden 
die 32 Jahre alte Ehefrau Sophie, die beiden Kinder, den 
8 jährigen Czeſtaw und die kleine 2 Jahre alte Urſula, ſowie 
den ein Jahr alten Sohn ſeiner Schwägerin, Tadeuſz Rzep⸗ 
kowſki, tot in ihren Betten liegen. Der Mörder Stefan 
Wröblewſki hatte ſich nach der aranfigen Tat mit einem 
Raſiermeſſer die Kehle durchſchnitten. Die 
herbeigeeilten Nachbarn olarmierten die Polizei und die Ret⸗ 
tungsbereitſchaft, die den Tod der Frau des Mörders und der 
drei Kinder Teftitellte. Die im Hausflur aufgefundene Monika 
Rz. und der Mörder gaben nur ſchwache Lebenszeichen von ſich 
und wurden fofort in ein Spital befördert. Monika Rzev⸗ 
kowſka varſtarb dort. Die am Tatort erſchienene Gerichts⸗ 
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Mordkommiſſion ſtellte folgende Tatſachen feſt: Danach hat 
der Mörder, als er noch in Tanzig wohnte, während der 
Arbeit die Finger der rechten Hand verloren. Er bezog eine 
Rente, die ihm jedoch ſpäter gekürzt und ſchließlich ganz ge⸗ 
ſtrichen wurde. In Gdingen wurde er bei den Waſſer⸗ und 
Kanaliſationsarbeiten als Saiſonarbeiter angeſtellt und am 
8. Juli auf ſeinen Wunſch eutlaſſen. Seine Familie hielt er 
immer in dem Glauben, daß er eine rückſtändige Rente von 
2000 Gulden zu erhalten hätte, die er ſich am Tage vor der 
Mordtat von Danzig abholen wollte. Er kehrte jedoch ohne 
Geld nach Hauſe zurück. Mau nimmt an, daß ſchlechte 
finanzielle Verhältniſſe die Urſache zu der fürchterlichen Tat 
geweſen find, f 


p Ödingen (Gdynia), 18. Juli. Mit dem 17. Juli iſt 
eine neue Autobuslinie Gdingen-—Zuckau—Kart⸗ 
haus —Berent eröffnet worden. Die Abfahrtzeiten vom 
Plac Kaſzubſki find an Wochentagen: 7.45 und 15.15; an 
Sonn⸗ und Feiertagen: 9.15 und 19.15. Von Berent: 6.30 
und 16.30 an allen Tagen. Der Preis von Goͤingen bis 
Berent iſt auf 4,20 Ztoty pro Perſon feſtgeſetzt, 
f Infolge Genuſſes von verdorbenem Fleiſch erkrankten 
Franeiſzek König, 26 Jahre alt, wohnhaft in Grabowko⸗ 
Gdingen, und Stefania Katlinſka. 

ss Kletzko (Kleeko), 18. Juli. Die angeſetzte dritte 
Wahl des Vizebürgermeiſters mußte wieder vertagt wer⸗ 
den, da das Stadtparlament nicht beſchlußfähig war. 

h Löban (Lubawa), 18. Juli. Infolge ungenügender 
Zufuhr von Baconſchweinen zur Abnahmeſtation Rybno 
it die dortige Station für die Abnahme von Bacon⸗ 
ſchweinen bis auf Widerruf unterbunden. Die Land⸗ 
leute aus dem Lieferungsbezirk Rybno können ihre Ver⸗ 
tragsſchweine an die Abnahmeſtationen Löbau (Lubawa) 
und Heinrichsdorf (Plosnica) abliefern. — Im Gehöft des 
Landwirts Jakubowſki in Pratnica iſt eine neue Eber⸗ 
ſtation eingerichtet. 

Durch ein Feuer wurde dem Landwirt Pilanz in 
Oſtaſzewo Wohnhaus und Stallung vernichtet. 

Beim Manipulieren mit einer Jagdpatrone wurde der 


12 Jahre alte Hirte Laſkowſki in Mroczenko auf der 


Stelle getötet. Dem unglücklichen Knaben wurden beide 
Hände abgeriſſen und der Bruſtkaſten ſchwer verletzt. 

p Nenftadt (Wejherowo), 17. Juli. Auf dem heutigen 
Wochenmarkt koſteten friſche Kartoffeln 6 Zloty der 
Zentner, alte Kartoffeln 4,50; die Mandel Eier 1,20, 
Butter 1,30 —1,40 Zloty, Auf dem Schweinemarkt 
wurden für Ferkel pro Stück 8—12 Ztoty gezahlt. 

Br Neuſtadt (Wejherowo), 18. Juli. Am Freitag ver⸗ 
ſammelten ſich die Mitglieder der „Deutſchen Schul⸗ 
gemeinde“ um 20 Uhr in der Aula der „Deutſchen Schule“ 
zu einer Abſchiedsfeier ihres Ehrenmitgliedes Fräu⸗ 
lein Marie Tourbié, der früheren Leiterin der Höheren 
Töchterſchule in Neuſtadt, der ſpäteren „Deutſchen Mittel⸗ 
ſchule“. Die Aula war von Mitgliedern des Schulvereins 
voll beſetzt. Frl. Mampe leitete die Feier mit dem 
„Moment musical!“ von Schubert ein, worauf der Vor⸗ 
ſitzende, Bäckermeiſter Ohl, mit einer kurzen Anſprache den 
Abend eröffnete. Fräulein Stapelmann trug mehrere 
Lieder vor, denen ein ſtimmungsvolles Gedicht, von einer 
Schülerin deklamiert, folgte, Im Namen der früheren 
Schülerinnen ſprach Fräulein Erika Wolff und ſchilderte 
ſchöne, ihr unvergeßliche Begebenheiten aus der Schulzeit, 
worauf Fräulein Clara Fiſcher im Namen des Lehrer⸗ 
lollegiums eine Anſprache hielt und der Scheidenden ein 
Album mit Photographien von Neuſtadt und Putzig über⸗ 
reichte. Der Vorſitzende Leo Ohl ſprach für die „Deutſche 
Schulgemeinde“ und händigte Fräulein Tourbié die Ur⸗ 
kunde zur Ehrenmitgliedſchaft aus. Nach einem Präludium 
von Chopin, nahm die Gefeierte in bewegten Worten von 
den Anweſenden Abſchied. Sie ſprach die Hoffnung aus, daß 
es ihr doch noch vergönnt fein möge, ihre alte fo liebe Hei⸗ 
mat wieder aufſuchen zu können. Mit dem gemeinſam ge— 
ſungenen Lied: „Nun ade du mein lieb Heimatland“ wurde 
die würdige Abſchiedsfeier geſchloſſen. 

h Neumark (Nowe Miaſto), 18. Juli. Die letzte 
Kreisratſitzung eröffnete der Vorſitzende des Kreis⸗ 
ausſchuſſes Mag. Kowalſki. Der Vorſitzende gab 
nähere Erklärungen über die angeſtellten Bemühungen 


Aus einem Neiſetagebuch: 


Wochenmarkt in Lemberg. 


Das Bild hätte jeden Maler begeiſtern müſſen. Gegen 
die graue Wand des gewaltigen, aber nicht beſonders in⸗ 
tereſſanten Lemberger Rathauſes ſah man wie mit brei⸗ 
tem Pinſel hingelegt die kräftigſten Farbflecke, die ent⸗ 
ſtanden waren aus großen Körben voll der bunteſten Blu⸗ 
men. Daneben ſah man eine Farbſkala in Grün: Die 
friſche Zartheit der Birkenblätter, das etwas dunklere 
Grün von duftigen Lärchenzweigen, Sträuße von Eichen⸗ 
blättern und ſchließlich das kräftigſte Grün in Tannen⸗ 
zweigen. Dicke runde Sträuße von Butterblumen, ein⸗ 
fache Butterblumen, wie man fie auf jeder Wieſe findet, 
lagen wie knallgelbe Bälle daneben — alles zum Kauf an⸗ 
geboten auf dem Lemberger Wochenmarkt. 

Überhaupt fiel das Angebot an Feloͤblumen auf; denn 
ſeltener als jene ſah man Gartenblumen — und von die⸗ 
ſen wieder — hauptſächlich viel rote Tulpen, gelbe Mar⸗ 
gueriten und weiße Narziſſen. 

Sicherlich lag es an der Jahreszeit, in der ich dieſen 
Markt hier in Lemberg beſuchte — aber die Buntheit des 
Getriebes mußte auffallen, mußte ſich dem Beſucher ins 
Gedächtnis prägen. Darüber der blaue Himmel mit eini⸗ 
gen kleinen, weißen Wolken, die pralle Sonne und die 
tiefen Schatten der intereſſanten, den Marktplatz umſäu⸗ 
menden Häuſer — das Bild hätte jeden Maler begeiſtert. 

Ich ſtrolche in einer fremden Stadt gern durch die 
Straßen, trete in Läden, ſehe, was die Altwarenhändler 
anbieten, ſetze mich in die Anlagen und in die billigen 
Reſtaurants; denn das alles vermittelt die Atmoſphäre 
einer Stadt, gibt ein Bild von den Menſchen und den Bes 
dingungen, in denen ſie leben. In den teuren Hotels und 
Lokalen ſtandariſiert das Geld meiſt alles, und der Ein⸗ 
druck iſt nur durch geringe Unterſchiede verändert im 
Weſten wie im Oſten. Br . BER 

Am intereſſanteſten aber iſt ſolch ein Wochenmarkt. 
Hier werden Stadt und Land durcheinander gequirlt. Hier 
ſieht man, was die Umgebung hervorbringt, was die 
Städter kaufen. Und wie ſie kaufen — was noch viel 
wichtiger iſt. Willſt du einen Menſchen erkennen — mache 
mit ihm ein Geſchäft und er enthüllt dir unweigerlich alle 
Weſenszüge! Iſt dir ſchon einmal der gewaltige Unter⸗ 
ſchied aufgefallen zwiſchen einer Frau in ihrer Wohnung 
und beim Einkauf auf dem Markt? Nur die wenigſten 
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zwecks Schaffung einer Eiſenbahnverbindung Rakowice 
Jamielnik oder Neumark—Oſtrowite, weiter über die 
Überweiſung des ehemaligen Seminargebäudes in Löbau 
(Lubawa) an das Innenminiſterium. Es iſt möglich, daß 
in dem Gebäude eine Unteroffiziersſchule eingerichtet wird. 
Der Staatsſchatz hat für das Gefundheitsinftitut in Neu⸗ 
mark eine nichtrückzahlbare Beihilfe von 20 000 Zloty ge⸗ 
währt, ferner ſteht eine nichtrückzahlbare Beihilfe non 
20 000 Ztoty für Gemeindewege in Ausſicht. Nach einer 
lebhaften Debatte wurde einſtimmig das Muſterſtatut für 
die Kommunalſparkaſſe genehmigt. 

p Putzig (Puck), 17. Juli. Das Gericht in Putzig (Puck) 
verurteilte den Einbrecher Skierka, welcher vor geraumer 
Zeit die Kirchen in Goͤingen, Schwarzau und Heiſterneſt 
(Jaſtarnia) beſtohlen hatte und auch in die Putziger Kirche 
eingebrochen war, zu acht Monaten Gefängnis. 

a Schwetz (Swiecie), 17. Juli. In Maleciechowo ſtahlen 
Bettler der Landwirtsfrau Röling eine Uhr, eine Taſche 
und ein Kleid. Es gelang, den Dieben die Beute abzu⸗ 
nehmen. 5 

In Lianno ſchlug während des Gewitters ein kalter 
Schlag unweit des Hauſes des Landwirts Piotrowſki ein. 
In der Nähe dieſes Hauſes ſtand eine Frau Lipinjfa, die 
durch den Schreck einen Hersſchlag erlitt. 
hinterläßt fünf Kinder. 


Der Briefträger kommt 


in den Tagen vom 20. bis 28. Juli zu unſeren 
Poſtabonnenten, um den Abonnementsbetrag für den 
Monat Auguſt 1937 in Empfang zu nehmen. Wir 
bitten, von dieſer bequemen Einrichtung ausgiebigen 
Gebrauch zu machen, denn ſie verurſacht keine beſonderen 
Koſten, gewährleiſtet aber pünktliche Weiterlieferung 
der Zeitung. 


Monatliche Poſtbezugs gebühr zit 3.89 


Streit um das Belgrader Konkordat. 
In Jugoſlawien iſt ein heftiger politiſcher Kampf ent⸗ 
brannt um den von der Regierung Stojadinowitſch vorgelegten 
Entwurf eines Konkordats mit dem Vatikan, das 
von der orthodoxen Staatskirche als eine Beeinträchtigung 
ihrer Rechte angeſehen wird. Der Synod der orthodoxen 
irche hatte bereits vor einigen Tagen einen Abgeoroͤne len 
exkommuniziert, weil er das Konkordat befürwortet 
hatte, jetzt iſt die Exkommunizierung aller Politiker, Parla⸗ 
mentarier und Staatsmänner angedroht worden, die ſich 
irgendwie für das Zuſtandekommen des Konkordats einſetzen. 
Der kirchliche Druck ſcheint nicht ohne Wirkung zu bleiben. 
Auf der einen Seite hat die orthodox geſinnte Bevölkerung 
bedrohliche Demonſtrationen vor dem Haus des exkommuni⸗ 
zierten Abgeordneten durchgeführt, zum anderen droht an⸗ 
ſcheinend eine Spaltung der Regierungsparteien. In der 
Ausſchußſitzung des Parlaments konnte das Konkordat nur 
noch eine Stimme Mehrheit erzielen, und es iſt zweifelhaft, ob 
im Plenum eine ausreichende Mehrheit zu finden ſein wird. 


* 
Neuer Fildflawiiher Geſandter in Warſchau. 

Wie aus Belgrad gemeldet wird, wurde der Stellver- 
treter des ſüdſlawiſchen Außenminiſters Wiadyſtaw Mar⸗ 
tinatz zum Geſandten Jugoſlawiens in Warſchau er⸗ 
nannt. 
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Die Juden und der litaniſch⸗polniſche Streit. 

Alljährlich fand im Spätſommer auf dem Friedhof 
Lygumai der ſich an der litauiſch⸗polniſchen Grenze befindet, 
eine Zuſammenkunft von orthodoxen Juden aus 
Litauen und Polen ſtatt. Sowohl von polniſcher als auch von 
litauiſcher Seite wurden für dieſe Zuſammenkünfte beſondere 
Genehmigungen erteilt. In dieſem Jahre wird dieſe Zu⸗ 
ſammenkunft jedoch nicht ſtattfinden können, da infolge der 
weiteren Abkühlung in den litauiſch⸗polniſchen Beziehungen 
auf beiden Seiten die Genehmigung nicht erteilt wurde. In 
den Kreiſen der orthodoxen Juden Litauens herrſcht darüber 
große Erregung. 


bleiben hier wie dort trotz der Verſchiedenartigkeit der 
Umgebung die gleichen. 

Ich gehe alſo in jeder fremden Stadt auf den Wochen⸗ 
markt, an den Ständen der Landleute, der Gärtner und 
Händler vorbei, ich ſchiebe mich durch die Reihen der kau— 
fenden Frauen, ſchaue in die Körbe, kaufe ein Bund Ra⸗ 
dieschen, das ich, mein ſchwarzes Diarium unter den Arm 
geklemmt, vergnügt verzehre — und komme mir dabei doch 
immer etwas unbehaglich vor. Die Händler und die Land⸗ 
leute, deren Auge durch Jahr und Tag geſchärft iſt, den 
Käufer vom Nichtkäufer zu unterſcheiden, willen mit mir 
offenſichtlich nichts anzufangen. Sie ſehen mich meiſt 
prüfend an und ihr Geſichtsausdruck verrät mir, daß ſie 
mich nicht zu rubrizieren, daß fie mich nicht recht unterzu⸗ 
bringen wiſſen. Die Augen werden kleiner, die Lider 
ſenken ſich, als wenn man genauer erkennen oder ſich 
gegen Unbekanntes ſchützen will. Dann gleitet meiſt ein 
Lächeln über das Geſicht, wie die verblüffend klare Er⸗ 
kenntnis „ein komiſcher Kauz“, und als wenn es darum 
ginge, ſich und mich aus der gegenſeitigen Verlegenheit 
herauszubringen, ertönt ſchließlich die Frage: 

„No, paniezku — salata, zölkiewki?” ’ . 

Aber ich bin ja nicht gekommen, um Salat und Ra⸗ 
dieschen zu kaufen! Mein Diarium iſt mein Korb; es 
nimmt auf, was ich vom Markt heimbringen will. 

Wie iſt nun dieſer Wochenmarkt hier in Lemberg? 

Auffallend iſt das ſtarke Angebot alles deſſen, was die 
Natur ſelbſt wachſen läßt, ohne daß es von Menſchen ge⸗ 
pflanzt oder gepflegt wird. Wie bei den vielen Blumen 
man ſich mit den Feloͤblumen begnügt und gezüchtete Blu⸗ 
men nur ſelten ſind, ſo auch auf dem übrigen Markt. Da 
wird Sauerampfer angeboten, ganze Berge von Kienholz 
liegen daneben. Pilze kann man kaufen, verſchiedenes 
Grün, das auf den Wieſen wächſt und als Salat zu ge⸗ 
brauchen ſein ſoll, ſehr viele Kräuter werden feilgehalten. 
Dicht an der Hauswand bietet ein Maler ſeine Bilder an, 
die er mit weniger künſtleriſcher Begabung als mit mehr 
Geſchäftsgeiſt hergeſtellt zu haben ſcheint. 

Ein Mann hat vor ſich einen Berg Schuhe auf dem 
Pflaſter liegen, ſogenannte Zakopaner Schuhe mit Leder⸗ 
ſohle und bunt beſticktem Tuch. Ich frage nach dem Preis. 
Der Verkäufer ſieht mich eine Weile an und ſchlägt dann 
etwa 50 Groſchen zu dem Preis zu, den er wenige Minu⸗ 
ten vorher einer Frau nannte! 

Gehandelt wird auf alle Fälle. Der Preisforderung 
ſteht ein Angebot gegenüber. Jedoch iſt der Unterſchied 


Die Frau 
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Generalſuperintendent Zoellner 7. 
Im Alter von 77 Jahren iſt in Düſſeldorf der General⸗ 


ſuperintendent a. D. D. Wilhelm Zoell ner nach ſchwerem 


Leiden geſtorben. D. Zoellner war einer der angeſehenſten 
Führer der Evangeliſchen Kirche. Der Verſtorbene iſt am 
30. Januar 1860 in Minden in Weſtfalen geboren. Zuerſt war 
er Pfarrer in Wuppertal und dann Vorſteher des Diafonifien- 
mutterhauſes in Kaiſerswerth. 1905 wurde er Generalfuper- 
intendent von Weſtfalen, ein Amt, das er 25 Jahre hindurch 
bekleidete. D. Zoellner hat ſich durch Veröffentlichung einer 
Reihe von kirchlichen Schriften einen Namen gemacht. Be⸗ 
ſondere Verdienſte erwarb er ſich um die kirchliche Aus⸗ 
landarbeit, wo er vor allem die Evangeliſche Frauenhilke 
im Ausland und das deutſche evangeliſche Kirchentum in Bra⸗ 
ſilien zu fördern verſtand. In der ökumeniſchen Bewegung hat 
er aktiv an allen wichtigen Kirchenkonferenzen der letzten 
Jahre teilgenommen, wobei ſeine Wirkſamkeit ſich über die 
Grenzen der eigenen Kirche und Konfeſſion hinaus auf eine 
Überwindung des gruppenmäßigen und vereinsmäßigen 
Denkens richtete. Im Oktober 1935 übernahm er den Vorſitz 
des Reichskirchenausſchuſſes, einen Poſten, den er bis zu deſſen 
Rücktritt innegehabt hat. 


Cramm ſiegte, Henkel verlor. 
Der Davispolaliampf gegen Amerika. 


Der Beginn des Interzonenfinales um den Davis⸗Pokal nahm 
den erwarteten Auftakt. Gottfried v. Cramm ſiegte überlegen 
gegen den Amerikaner Grant mit 6:3, 6:4, 6:2, während 
Henkel nach hartem Kampf von dem Kalifornier Budge 
6:2, 6:1, 6:3 geſchlagen wurde. Beſonders das Spiel Cramms feſſelte 
die Zuſchauer vom erſten bis zum letzten Ball und rief immer 
wieder lebhafte Kundgebungen hervor. Es erwies ſich von neuem, 
daß Cramm der Liebling des Wimbledon⸗Publikums iſt. Sein 
Spiel zeigte deutlich, daß er in viel beſſerer Form war als während 
der Kämpfe um die Wimbledon-⸗Meiſterſchaft 


Cramm hetzt ſeinen Gegner über das Spielfeld, placiert ſeinen 
Ball immer dort, wo Grant und die Zuſchauer es nicht erwarten, 
und erreicht mühelos die ſchwierigſten Bälle. Der weit jüngere 
Amerikaner iſt dem Deutſchen an Behendigkeit überlegen. Aber 
Cramm ſpielt mit „Kopf“, mit der größeren Erfahrung, mit der 
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Hoffenden Frauen, jungen Müttern und Frauen nach mehr⸗ 
maliger Schwangerſchaft verhilft das natürliche „Franz⸗Joſeſ“⸗ 
Bitterwaſſer — meiſtens ſchon in kleinen Mengen — zu geregelter 
Darmtätigkeit und entſprechender Magenverdauung. 1810 


blitzſchnellen, klugen Überlegung. „Baron v. Cramm fpielt wie ein 
Gentleman — Grant wie ein Leichtathlet“, faßt ein ſachverſtändiges 
Wimbledon⸗Girl ihr Urteil zuſammen. Das iſt nicht ganz un⸗ 
berechtigt und entſpricht auch dem äußeren Eindruck: Cramm in 
dem korrekten Tennisdreß mit langen weißen Hoſen; Grant in 
Rudererhemd mit kurzer Hoſe erweckt mehr den Eindruck eines 
Leichtathleten, eines Ruderers, als den eines Tennisſpielers. 


Die Überlegenheit des ſpielerfahrenen Deutſchen Meiſters 
kommt, je länger der Kampf dauert, klarer zum Ausdruck. Zeitweilig 
iſt es, als beherrſche nur ein Wille die beiden Spieler, und Grant 
muß alle Kraft zuſammenreißen, um dieſem Willen nachzukommen. 
Es gelingt ihm mit Rieſenſprüngen — er erweiſt ſich geradezu als 
Schnelläufer —, während Cramm völlig ruhig zu ſein ſcheint, ohne 
ſich beſonders anſtrengen zu müſſen. 


Die moraliſche Überlegenheit des Deutſchen macht ſich auch bald 
nachteilig bei ſeinem Partner bemerkbar. Grant ſtürzt wiederholt, 
den Schläger weit von ſich ſchleudernd — er wird ſichtbar deprimiert 
und läßt ſeinen Unmut zuweilen zur Beluſtigung des Publikums 
an den unſchuldigen Bällen aus. Wie erwartet, endete das Spiel 
mit einem überlegenen Sieg des Deutſchen. 


Nach einer halbſtündigen Kaufe folgte das Spiel des zweiten 
Deutſchen, Henkel, gegen den Wimbledon⸗Meiſter, den langen rot⸗ 
haarigen Kalifornier Budge. Das Ergebnis dieſes Spiels ſtand 


von vornherein feſt und war auch ſchon nach den erſten zwei, drei 
Bällen deutlich feſtſtellbar. Henkel bewährte ſich in ſeiner Angabe, 
aber Budge iſt in der gleichen Form wie bei den Wimbledon⸗ 
Meiſterſchaften — alſo unſchlagbar. Er beherrſcht mit feinen langen 
Armen und Beinen das ganze hintere Spielfeld und braucht 
ſich kaum zu bewegen, während Henkel in wilden Sprüngen von 
der einen Platzhälfte zur anderen raſen muß. 


zwiſchen Angebot und Forderung hier in Lemberg nicht 
ſo groß wie in anderen Städten Oſtpolens. Man handelt 
mehr aus Prinzip, als um den Preisnachlaß. Und die 
Händlerin gibt lieber noch eine Blume dazu, als daß ſie 
von der Preishöhe allzu ſehr herabſteigen würde. 

In dem einen Gang ſitzen einige Frauen auf dem 
Pflaſter. Vor ſich haben ſie Körbe, die mit der Offnung 
nach unten ſtehen, den Boden alſo als Tiſch gebrauchen 
laſſen. Darauf liegt etwas Weißes, tellergroß etwa, über⸗ 
einander geſchichtet. Ich kann von weitem nicht erkennen, 
was es iſt und komme näher. Es ſieht wie weiße Lamm⸗ 
fellchen aus. Eine Dame tritt heran und beugt ſich prü⸗ 
fend über die weißen Stücke. Was iſt das nur? Jetzt 
nimmt die Verkäuferin einen Stoß hoch, preiſt die Ware, 
die ſie in der linken Hand hält und mit dem Daumen der 
Rechten läßt ſie die einzelnen Stücke herumklappern — wie 
große Geldſcheine, die ein geſchickter Kaſſierer ſchnell durch⸗ 
zählt. Was iſt das? Als ich herangekommen bin, erkenne 
ich nicht ohne leichten Schüttelfroſt: Flaki. Die einzelnen 
Magenwände ſchön ſauber, etwa in der Größe von Hun⸗ 
dert⸗Zloty⸗Noten oder etwas größer geſchnitten und über⸗ 
einander geſchichtet. „Wollen Sie nicht vielleicht hier die- 
ſes Stück, ſehen Sie bitte, das hier iſt beſonders ſchön ...“ 

Ich gehe ſchnell weiter. 
ſtänden geht es vorbei, an Vaſen und ſog. Huzulen⸗ 
Arbeiten, an einer zum Kauf angebotenen Uhr mit ſchönem 
Rokoko⸗Zifferblatt und gräßlichem neuen Gehäuſe, bis ich 
plötzlich vor Verkaufsſtänden ſtehe, auf denen Ballen von 
grauem Leinen liegen. \ 

Handgewebtes Bauernleinen, wundervoll derb. Der 
Meter koſtet 1,20—1,30 Zloty, die Ware liegt 80 Zentimeter 
breit. Ich kaufe ein Stück Leinen und will ſchon weiter⸗ 
gehen, da nimmt mich die Frau beiſeite und tut, als wenn 
ſie mir ein Geheimnis verraten wollte. Und es war auch 
eins! Hier habe ſie noch ein Stück, etwas ganz herrliches, 
wie ſie meint, und ich gebe zu, es iſt herrlich derb und 
grob, tadelloſes Leinen. 

„Moze pan to kupi, dla pani domu — für die Dame 
des Hauſes, was ganz Großartiges, als Nachthemd zum 
Beiſpiel ...“ . 

Ich wollte nicht, nein, ich wollte nicht. Als Sacklein⸗ 
wand ja, als Tiſchdecke mit buntem Rand für einen Gar’ 
tentiſch auch, eventuell als Staubmantel — aber als Nacht- 
hemd? Nein, nein, nein — ich wollte und konnte das 
beim beſten Willen nicht kaufen. 


An holzgeſchnitzten Gegen⸗ 


ud 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 


Berichterſtatter.) 


Der Wamel-Streit hat Dank der Zuſammenwirkung 
gediegener Diplomaten des Vertreters des Vatikans, 
Nuntius Corteſi, und des polniſchen Außenminiſters Beck — 
eine für beide im Streit befindlichen Parteien und beide 
gleichmäßig befriedigende Löſung gefunden. Der über- 
wiegende Teil der polniſchen national und katholiſch geſinn⸗ 
ten öffentlichen Meinung, welchem die Möglichkeit der Aus⸗ 
artung des Wawel⸗Streits in einen grundſätzlichen Streit 
zwiſchen Kirche und Staat eine große Bangnis erregender, 
und geradezu unerträglicher Gedanke war, gibt dem auf⸗ 
richtigen Wohlgefallen an der geſchickten Löſung freudigen 
Ausdruck. Dagegen ſind die Politiker der Linken und die 
übereifrigen Organiſatoren der Volksentrüſtung, die zu 
heftig übers Ziel hinaus geſchoſſen hatten — diesmal in die 
Lage verſetzt, in der man ein langes Geſicht macht, Ver⸗ 
legenheitsphraſen ſtammelt oder überhaupt ſchweigt. Die 
Klügſten ſchweigen, weil doch die niederſchmetternde Nieder- 
lage der Elemente, die fi; von der Ausweitung des Wawel⸗ 
Streus politiſche Vorteile verſprachen, ganz offenbar iſt. 

Bei der großen Mäßigung, welche der oberſte polniſche 
Staatsfaktor bei der Beilegung des Konflikts hat walten 
laſſen, hatten ſogar die halboffiziellen oder als ſolche ange⸗ 
ſehenen Preſſeorgane in ihren Stellungnahmen und Kom⸗ 
mentaren die Öffentlichkeit nicht vorzubereiten vermocht, ja, 
zumeiſt das Gegenteil davon getan, — was, nebenbei geſagt, 
kein ſchmeichelhaftes Licht auf ihre Orientierungsfähigkeit 
wirft, — umſo tiefer iſt der Eindruck, den der ausgezeich- 
nete Erfolg dieſer Mäßigung auf die politiſch reifere Allge- 
meinheit und nicht minder auf die beſonnenen Geiſter und die 
nüchternen Gemüter innerhalb und außerhalb des Regierungs⸗ 
lagers gemacht hat. 

Während der Dauer des Konflikts haben die Allzu⸗Hitzigen 
in der Nee in Verſammlungen und in Konven⸗ 
fen zu laut geſprochen, während man unten die Organi⸗ 
ſationen aufmarſchieren ließ; aber die der verborgenen Dinge 
wirklich Kundigen ſchwiegen beharrlich und erſt jetzt iſt es zu 
erkennen, aus welchem Grunde: Sie wußten nämlich zu 
genau um die intenſive Arbeit der Bremsapparate, die auf 
Geheiß der ausſchlaggebenden Seite angeſetzt wurden. Es 
war eine präziſe Arbeit. Die Hauptbeteiligten können ein⸗ 
ander beglückwünſchen. 

Und nun, da der Konflikt erledigt iſt, hat der „Kurjer 
Warſzawſki“, der den erwähnten Kundigen ſehr nahe ſteht 
(nebenbei: der Chefredakteur des Blattes, Olchowiez — iſt 
päpſtlicher Kämmerer), den Zeitpunkt für günſtig erachtet, das 
Wort zu ergreifen und an die Erledigung des Wawel⸗Konflikts 
einen kleinen, moralpredigenden Epilog anzuſchließen. Über 
die Löſung ſelbſt macht das Blatt folgende Feſtſtellungen: 

„Die Ausdrücke der „gebührenden und unver⸗ 
änderlichen Ergebenheit“, die im Brief des Metro⸗ 
politen an den Herrn Präſidenten der Republik enthalten ſind, 
ſind ſelbſtverſtändlich im Munde eines polniſchen 
Staatsbürgers und Vertreters der Kirche. Der Kommentar 
der PAT fügt aber hinzu, der Metropolit habe feſtgeſtellt, daß 
die Wawelgräber immerdar nicht bloß als ein kirchliches 
Sanctuarium betrachtet ſein werden, ſondern auch als eine 
Stätte des nationalen Ruhmes, und daß infolge eines ſolchen 
Charakters derſelben irgendwelche Anderung an ihnen erſt 
nach einer Verſtändigung des Metropoliten mit dem Herrn 
Präſidenten erfolgen könnte. Auch dieſe das Meritoriſche des 
Konflikts betreffende Erklärung iſt als etwas, das ſich von 
ſelbſt verſteht, zu erachten. Indeſſen wird es für die Sache 
ſicherlich vorteilhaft ſein, wenn man neuerdings die parallelen 
Rechte der weltlichen Behörden in der Perſon des Präſidenten 
der Republik einerſeits und andererſeits die Rechte der Kirche 
in der Perſon des unmittelbar die Obhut über ſie (die Gräber) 

auf dem kirchlichen Terrain innehabenden Krakauer Erzbiſchofs 
unterſtreicht.“ 

Nach dieſer Feſtſtellung hat es der „Kurier Warſzawſki“ 
leicht und kann es ſich auch nicht verſagen, die verblüfften 
Stürmer und Dränger des Regierungslagers auf die 

ö klägliche Rolle, die ſie geſpielt haben, aufmerkſam zu machen 
und ſich an ihrer Scham zu weiden. 

„Man kann ſich leicht vorſtellen — ſchreibt das Blatt — 
welche tiefe Verlegenheit alle diejenigen empfin⸗ 
den müſſen, die den Wawel⸗Konflikt auf die Straße 
binausgetragen haben und welche Enttäuſchung ih 
der Anhänger der Verlängerung des Streites und ſogar 
ſeiner Ausweitung auf das allgemeine Verhältnis des 
Staates zur Kirche — bemächtigt hat. Überhaupt ſollten 
alle die allzu nervöſen Leute, welche bei dieſer 
Gelegenheit einen ungewöhnlichen Mangel an innerem 
Gleichgewicht erwieſen haben, gegenwärtig die loyale Nei- 
gung verraten, ſich an die Bruſt zu ſchlagen und die Worte 
der Zerknirſchung: Mea culpa zu wiederholen.“ 

Den kräftigſten Naſenſtüber verabreicht das in Hohn 
ſchwelgende Blatt aber den „Urhebern der Einberufung der 
Parlamentsſeſſion zu dieſem Zweck“, die ihren Mangel an 
Gediegenheit in ſtaatlichen Angelegenheiten ſo ſehr entblößt 
haben. 1 können — heißt es weiter bezeichnender⸗ 
weiſe die neuen Beweiſe des Leichtſinns nicht vergeſſen 
werden, mit welchen Leute, denen parlamentarische Mandate 
geſchenkt wurden, die wichtigſten ſtaatlichen Probleme be⸗ 
handeln.“ 

Sogar die „Gazeta Polſka“ kommt, obwohl fie nicht genannt 
wird, arg weg und es wird ihr das Gefühl der Verantwortlich⸗ 
| keit abgeſprochen, kurz: Das Blatt trinkt in vollen Zügen den 

ſüßen Trunk der Überlegenheit: der moraliſchen und politiſchen 

Überlegenheit. Die Eiferer haben ſich in den Augen des, K. W.“ 

als — Dillettanten erwieſen. Dagegen hat ſich die Autorität 
der oberſten Staatsfaktoren um ein bedeutendes Maß ver⸗ 
ſtärkt; der Faktoren, die ſich deſſen bewußt find, daß dem „A“, 
das man einmal geſagt hat, zwangs läufts ein „B“ folgen muß. 
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Und dennoch eine . 


Der Staatspräſident hat dem ihm vor einigen Tagen 
überfandten Antrag der Sejmabgeordneten auf Ein⸗ 
eruſung einer außerordentlichen Parlamentstagung zur 
Verabſchiedung eines Geſetzes, das den Präſidenten ermäch⸗ 
tigt, die Angelegenheit der eigenmächtigen Überführung der 
ſterblichen Überreſte des Marſchalls Jözef Pilſudſki zu er⸗ 
ledigen, ſtattgegeben. Auf Grund der entſprechenden Ver⸗ 
fügung hat der Sejmmarſchall die Plenarſitzung des Sejm 
auf den 20. Juli anberaumt. 

* 

Bis zur Bekanntgabe der die außerordentliche Seim⸗ 
und Senatsſeſſion eröffnenden Verordnung des Staats⸗ 
bräſidenten galt der „Wawel⸗Konflikt“ als beigelegt. Dieſe 


Der Hohn der Ueberlegenheit. 


Tatſache hat durch die prozedurale Wirkung des bekannten 
Abgeordnetenantrages eine Anderung erfahren. Der Bei⸗ 
legung des Konflikts kann jetzt ein formeller Ab⸗ 
ſchluß gegeben werden oder: es kann — zunächſt 
theoretiſch genommen — der Fall eintreten, daß der Konz 
flikt als nicht beigelegt erachtet und ſogar verſtärkt und 
erweitert wird. 

Dem Verlauf der außerordentlichen Seſſion ſieht man 
infolge deſſen in den breiteſten Kreiſen begreiflicherweiſe 
mit großer Spannung entgegen. Allgemein wird erwartet, 
daß in dieſer wahrhaftig „außerordentlichen“ Seſſion man⸗ 
ches bisher Verborgene ans Licht kommen und manches 
Unklare eine Klärung erfahren werde. Nach dem „Wieezör 
Warſzawſki“ beſtehen drei Möglichkeiten des Verlaufs der 
Wee im Sejm, nämlich: 

Die Regierung gibt eine Erklärung über die 
rn des Konflikts ab, worauf der Sejm 


-diefe Erklärung ohne Diskuſſion zur Kenntnis 


nimmt; 

2. Es erfolgt eine Diskuſſion, die mangels kon⸗ 
kreter Anträge ebenfalls mit der Zur⸗Kenntnis⸗ 
nahme der Regierungserklärung ſchließt. 

3. Die Einbringung eines demonſtrativen 
Antrages z. B. betreffend die Bewilligung von Voll⸗ 
machten an die Regierung für die Veröffentlichung von 
Verordnungen, die den Konflikt zu erledigen hätten. Be⸗ 
55 99 dieſer letzten Möglichkeit äußert ſich das Blatt wie 
olgt 

„Die Beſchließung eines ſolchen Antrags würde ein 
Unſinn ſein, weil CCPPPPTTTTT0T0T(T die Regierung der Meinung iſt, daß 


Neuer Flottenvertrag Berlin — London. 


Aus London wird gemeldet: 


Am Sonnabend wurde im engliſchen Außenamt in Er⸗ 
gänzung des deutſch⸗engliſchen Flottenabkommens von 1935 
ein weiteres deutſch⸗engliſches Flottenabkommen abge: 
ſchloſſen. Es wurde für Deutſchland vom Botſchafter von 


Ribbentrop und für Großbritannien von Außenminiſter 


Eden und dem Marineminiſter Duff Cooper unterzeichnet. 


Das Übereinkommen beſteht aus drei Teilen: 


a) einer qualitativen Vereinbarung, d. h. 
einem Übereinkommen über Schiffsgröße und Beſtückung 
der Kriegsſchiffe und einer Verabredung, Nachrichten über 
künftige Schiffsbauten auszutauſchen; 

b) einer als „Erklärung“ bezeichneten Ergänzungs⸗ 
vereinbarung zum Denker engliſchen Flottenabkommen 
von 1935, die der beſonderen Lage Deutſchlands nach dieſem 
Abkommen Rechnung trägt; 

e) einem Notenwechſel, der die Baufeierzeit für 
Große Kreuzer behandelt. 


Das Übereinkommen tritt nach Ratifikation und gleich⸗ 
zeitig mit dem Londoner Flottenvertrag von 1936 und einem 
engliſch⸗ſowjetruſſiſchen Vertrag, der ebenfalls am Sonn⸗ 
abend in London unterzeichnet wurde, in Kraft. 

Nach einem Rückblick auf die Entwicklung ſeit dem 
deutſch-engliſchen Flottenabkommen vom 18. Juni 1935 
ſieht das neue Übereinkommen im einzelnen vor: 

a) Das qualitative Abkommen enthält in ſeinem erſten 
Teil Begriffsbeſtimmungen für die verſchie⸗ 
denen Schiffsklaſſen, die in Schlachtſchiffe, Flug⸗ 
zeugträger, leichte Überwaſſerfahrzeuge, Unterſeeboote, 
kleine Kriegsfahrzeuge und Hilfsfahrzeuge eingeteilt ſind. 
Das Abkommen beſtimmt, wann Fahrzeuge dieſer Schiffs⸗ 
klaſſen als überaltert zu gelten haben und erſetzt werden 
können. Schlachtſchiffe dürfen nicht mehr als 35 000 Tonnen 
groß ſein und keine ſchwereren Geſchütze als 40,6 Zentimeter 
führen, Flugzeugträger nicht über 23000 Tonnen bei einer 
Höchſtgrenze von 15,5 Zentimeter Geſchützkaliber. Die 
Klaſſe der leichten überwaſſerfahrzeuge iſt in drei Unter⸗ 
abteilungen eingeteilt: Große Kreuzer bis zu 10000 Tonnen 
Waſſerverdrängung und keinem größeren Geſchützkaliber 
als 20 Zentimeter, Kleine Kreuzer bis zu 8000 Tonnen und 
15,5 Zentimeter Geſchützkaliber ſowie ferner eine dritte 
Unterabteilung, nämlich Schiffe bis zu 3000 Tonnen und 
15,5 Zentimeter Geſchützkaliber, die etwa Zerſtörern und 
Flottillenführern entſpricht. Unterſeebbote dürfen keine 


größere Waſſerverdrängung als 2000 Tonnen und keine 


ſchwereren Geſchütze als 13 Zentimeter haben. 

Beſonders hervorzuheben iſt Artikel 6 des Abkommens, 
der eine grundſätzliche Einigung über eine Baufeier⸗ 
zeit für Große Kreuzer, ſogenannte A-Kreuzer, ent⸗ 
hält. Die Baufeierzeit läuft bis zum 1. Januar 1947. An⸗ 
geſichts der Tatſache, daß die Sowjetunion während der 
Dauer des Abkommens Große Kreuzer auf Stapel zu legen 
beabſichtigt, iſt jedoch eine beſondere Beſtimmung auf⸗ 
genommen worden, derzufolge die Baufeierzeit gekürzt 
werden kann. Der Notenwechſel über dieſe Frage bringt 
klar zum Ausdruck, daß die Verantwortung für eine et⸗ 
waige Beendigung der Baufeierzeit nicht Deutſchland trifft. 


Das Abkommen beſtimmt weiter, daß beabſichtigte 
Neubauten im voraus den Vertragspartnern mit⸗ 
geteilt werden ſollen. Ferner ſind Vereinbarungen 
über einen gegenſeitigen Nachrichtenaustauſch über die 
Fertigſtellung von Kriegsſchiffen getroffen worden. Endlich 
enthält das Abkommen entſprechend dem engliſch⸗franzöſiſch⸗ 
amerikaniſchen Vertrag ſogenannte Sicherheitsklau⸗ 
ſeln. Dieſe geſtatten bei Eintritt beſonderer Umſtände 
eine überprüfung des Vertrages. Der Vertrag bleibt, 
falls er nicht vorher gekündigt wird, bis zum 31. Dezember 
1942 in Kraft. Es iſt vorgeſehen, daß neue Beſprechungen 
über eine Verlängerung oder Abänderung des Abkommens 
im letzten Vierteljahr des Jahres 1940 ſtattfinden ſollen. 


igungsgeſe 


Das tſchechoſlowakiſche Verteidigungsminiſterium air 
zwei Erlaſſe veröffentlicht, die der Durchführung des jo: 
genannten Staatsverteidigungs⸗Geſetzes dienen, das im 
vorigen Jahr beſchloſſen wurde. Die jüngſten Erlaſſe ver⸗ 
dienen vom Standpunkt der planmäßigen tſchechoſlowaki⸗ 
ſchen Vernichtungspolitik gegenüber den na⸗ 
tionalen Minderheiten beſondere Beachtung. Wie 
erinnerlich, war vor dem Erlaß des Staatsverteidigungs⸗ 
geſetzes durch Miniſter Machnik eine Verfügung ergan⸗ 


—— — ͤ e. — — — 


Verordnungen im Zuſammenhang mit dem Konflikt über— 
flüſſig ſeien. Man ſpricht auch von anderen demonſtrativen 
Anträgen, die den Anlaß zur Eröffnung einer Aus ſprache 
bieten könnten. 


„Eines iſt klar feſtzuſtellen: Im Seim ift ine Mehr: 
heit vorhanden, welche ausdrücklich gegen die Kirche ge⸗ 
richtete Anträge beſchließen würde. Derlei Anträge könnten 
höchſtens auf die Unterſtützung von 60 Abgeordneten 
rechnen. Der Senat hat eine etwas ſtärkere Gruppe, die 
für die Laiziſierung (die übernahme der Wawel-Gräber in 
Laienhand) iſt, doch auch dieſe Gruppe verfügt über keine 
Mehrheit.“ 


Der „Goniee Warſzawſki“ iſt der Anſicht, daß man ſchon 
am Montag, dem 19. d. M., einigermaßen über den wahr— 
ſcheinlichen Verlauf der Seſſion orientiert ſein werde. Am 
Montag finden nämlich die für die Haltung während der 
Wawel⸗-Seſſion entſcheidenden Sitzungen der regionalen 
Krakauer Parlamentariſchen Gruppe und des Diskuſſions⸗ 
Klubs der ehemaligen Unabhängigkeitskämpfer ſtatt. An 
der Spitze beider Inſtitutionen ſteht gegenwärtig der Se— 
nator General Dr. Kwasniewſki, der vorher Kra⸗ 
kauer Wojewode war. General Kwasniewſki, der in Ab: 
weſenheit des Vizemarſchalls Miedzinſki gegenwärtig 
die Leitung des Diskuſſions⸗Klubs führt, wurde am 
16. d. M. vom Mintfterpräfidenten Skladkowſki empfangen, 
mit dem er die Wawel⸗Angelegenheit beſprochen hat. 


Das erwähnte Blatt hält es für unzweifelhaft, daß der 
Miniſterpräſident in der Sejmſitzung den Sachverhalt in der 
Wawel⸗Frage darlegen und die Liquidierung des Konflikts 
feſtſtellen werde. Welche Stellung aber der Sejm zu dieſer 
Erklärung einnehmen wird, darüber möchte das erwähnte 
Blatt keine beſtimmten Mutmaßungen riskieren. 


gen, nach der die Vergebung von Staatsaufträgen von VFVPPVVVVVVVVVVVVVVCVVVVVVVVVVVCVVVVVVVVVVVVVVCTCCCTC RE 
Beſchäftigung tſchechiſcher Arbeiter und Angeſtellter in den 
betreffenden Betrieben abhängig gemacht wurde. Die Su⸗ 
detendeutſche Partei hat ſeinerzeit beim Völker⸗ 
bund gegen dieſen Erlaß wegen Verletzung der garantie⸗ 
renden Rechte der Deutſchen in der Tſchechoſlowakei Be⸗ 
ſchwerde erhoben, und der Völkerbund hat dieſem Proteſt 
Rechnung getragen, ſo daß der Machnik⸗Erlaß verſchwand. 
An ſeine Stelle tritt das Statsverteidigungsgeſetz, bei deſ⸗ 
ſen Veröffentlichung von vernherein die Befürchtung laut 
wurde, daß es lediglich auf Umwegen die Verwirklichung 
des Machnik⸗Erlaſſes bezwecke. Die jetzt erfolgten zwei 
Durchführungsverordnungen beſtätigen dieſen Verdacht. Sie 
beſtimmen, daß in für die Staatsverteidigung wichtigen 
Betrieben nur Perſonen Zutritt haben ſollen, die ſtaat⸗ 
lich zuverläſſig ſind und insbeſondere Gewähr für 
abſolute Verſchwiegenheit bieten. Was im einzelnen ver⸗ 
ſchwiegen werden ſoll, wird durch den zweiten Erlaß ge⸗ 
regelt. Damit iſt wieder der Begriff der ſtaatlichen Zuver⸗ 
läſſigkeit zur Norm der Vergebung ſtaatlicher Wirtſchafts⸗ 
aufträge erhoben worden, der ſchon das Merkmal des Mach⸗ 
nik⸗Erlaſſes war und deſſen Unzulänglichkeit vom Völker⸗ 
bund anerkannt worden war. 


Auf dem Umweg einer Durchführungsverordnung zu 
einem formell gültigen Staatsverteidigungsgeſetz drückt 
ſich die Tſchechoſlowakei an der vom Völkerbund feſtgeſetz⸗ 
ten Grenzziehung vorbei und ſchafft ſich ſo das Mittel zur 
Ausſchaltung deutſcher Arbeiter und Angeſtellter aus dem 
tſchechoſlowakiſchen Wirtſchaftsleben. Bei dem Ausmaß der 
tſchechiſchen Aufrüſtung werden tatſächlich faſt alle Betriebe 
vom Begriff der Kriegswichtigkeit erfaßt und damit der 
reſtloſen Ausſchaltung der Deutſchen aus dem Wirtſchafts⸗ 
leben Tor und Tür geöffnet. 


Rücktritt des Prager Rubinets, 


Aus Prag wird gemeldet: 


Das Prager Kabinett hat dem Präfidenten der Republik 
die Geſamtdemiſſion überreicht. Präſident Beneſch hat 
den Rücktritt angenommen und mit den Beſprechungen 
über die Neubildung der Regierung begonnen. Man erwartet 
die Wiederbetrauung Hodſchas. Als Grund des 
Rücktritts wird die Unmöglichkeit einer Einigung über die 
Frage des Getreidemonopols bezw. des von den tſchechiſchen 
Agrariern verlangten Staatszuſchuſſes zur Erhöhung der 
Übernahmepreiſe des Getreides an die Bauern angegeben. 


In politiſchen Kreiſen wird jedoch zugegeben, daß die 
Urſache dieſer Demiſſion viel tiefer liege. Bei den Verhand⸗ 
lungen des Miniſterrats über die Getreidepreiſe 
weigerte ſich bereits der Finanzminiſter Kalfus, die Koſten für 
die Einlagerung der ſogenannten „Eiſernen Reſerve“ von 
20 000 Waggons aus Haushaltsmitteln zu übernehmen, da die 
Staatskaſſe an ſich ſchon überlaſtet wäre. Seit Donnerstag 
drohte Kalfus mit ſeiner Demiſſion. Die Verhandlungen 
wurden immer ſchwieriger, als auch die Frage der 
Rüſtungs ausgaben keine einheitliche Beurteilung 
finden konnte. Die Vermutungen über die künftigen Anforde⸗ 
rungen im Rahmen des Programms des Verteidigungsrates 
ſchwanken zwiſchen 7 bis 15 Milliarden Tſchechenkronen, die 
natürlich zum großen Teil nur durch Auslandanleihen auf⸗ 
gebracht werden könnten. Am Freitag nahmen die Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten derart zu, daß eine einheitliche Löſung aus⸗ 
geſchloſſen erſchten. Infolgedeſſen wurde die Geſamtdemiſſion 
des Kabinetts beſchloſſen. 


Indien⸗Expreß entgleift, 
80 Tote, 250 Verletzte. 


In Patua in Zentralindien a fih am Sonnabend 
eine der ſchwerſten Eiſenbahnkataſtrophen der letzten Jahre. 
Nach den letzten Meldungen wurden über 280 Perſonen getötet 
und etwa 250 verletzt. Alle europäiſchen Paſſagiere befinden 
ſich außer Gefahr. Der von der Kataſtrophe betroffene Zug 
war der Expreß in Richtung Kalkutta. Er entgleiſte in der 
Nähe des Bahnhofs von Bihta bei Patna. Die Maſchine und 
drei Wagen ſtürzten die Böſchung hinunter. 


Den Beamten, die von der Station Bihta zur Unglücks⸗ 
ſtelle herbeieilten, bot ſich ein erſchütternder Anblick. 
Tote und Verwundete lagen dichtgedrängt zwiſchen den Trüm⸗ 
mern der Wagen. Viele hatten offenbar in letzter Minute ver⸗ 
ſucht, durch die verklemmten Türen oder Fenſter ins Freie zu 
gelangen. Das Perſonal der Station reichte bei weitem nicht 
aus, um die Toten zu bergen und den Verletzten Hilfe zu 
ſchaffen. Erſt nach Eintreffen eines Hilfszuges aus Patna 
konnten die Rettungsmaßnahmen wirkſamer in Angriff ge- 
nommen werden. 
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‚ihren Export ergibt. 


Wert. 
zeugniſſe. 


nachläſſigt, und hier beſonders die Steigerung des Exports erſtrebt. 


gewährt. 
Zeitperiode ſeit der Einführung dauernd eine aufholende Tendenz. 


hervor. 


die engliſche Politik verurteilt wird, mitgeführt. 


Wirtſchaftliche Rundſchau. 
KEinſtellung des prämierten Getreideexports in Polen. 


Exportziffern für die Wirtſchaftskampagne 1936/37. 


Die ſeit dem Kriege entſtandene überhöhung des Ver⸗ 
Mauchs durch die Produktionskapazität iſt eine der Haupturſachen 


Dr. Cr. 


der gegenwärtigen allgemeinen wirtſchaftlichen Depreſſion. Be⸗ 
ſonders bedeutſam iſt es in dieſem Zuſammenhang, daß die in⸗ 
duſtrielle Entwicklung die Wirtſchaftsgebiete erfaßt hat, welche bis 
dahin einen ausgeſprochenen agrarwirtſchaftlichen Charakter be⸗ 
wahrten. Während vor dem Kriege Abgabe- und Aufnahmeländer 


ſich innerhalb des europäiſchen Kontinents ungefähr die Waagſchale 
bielten, find nach dem Kriege fait nur Länder vorhanden, die für 


ihren Überſchuß an Induſtrie⸗ und Getreideprodukten Abſatz gleich⸗ 


viel in welchen Gebieten ſuchen, und um die Erhaltung der ge⸗ 


wonnenen Märkte in ſchärfſtem Wettbewerb miteinander ſtehen. 
Es iſt charakteriſtiſch für die Ausfuhrſtatiſtik der neu entſtandenen 
Staaten, ein wie buntes Bild von Beſtimmungsländern ſich für 
In dieſe Entwicklung in den einzelnen 
Staaten bringen die Fehlleitung des internationalen Kapitalſtroms 


und die ungenügende Konſolidierung der durch den Weltkrieg ge⸗ 
ſchaffenen politiſchen Verhältniſſe weitere Störungen und Hem⸗ 
mungen. 
eine geordnete Zuſammenarbeit der Völker in der Erſchließung 


Wann ſich eine neue wirtſchaftliche Arbeitsteilung und 


neuer Wirtſchaftsräume anbahnen wird, iſt kaum vorauszuſehen. 
Vorerſt jedenfalls wird der Kampf um die vorhandenen Abſatz⸗ 
märkte erbittert weiter geführt, und in allen europäiſchen Staaten 
gilt daher die Förderung des Exports als beſonders wichtige wirt⸗ 


ſchaftliche Aufgabe der dazu berufenen Regierungsinſtanzen. 


Seit ſeiner politiſchen Wiedergeburt erſtrebt auch Polen eine 
ſchnelle Erweiterung ſeiner Induſtrie und deren Hebung auf den 
Stand der Leiſtungsfähigkeit Weſteuropas. Nach der Lage der 
Dinge erfordert das den Einſatz der verſchiedenſten großen und 
kleinen Mittel ſowohl für den Ausbau der heimiſchen Induſtrie 
als ſolcher, als für die Erweiterung der Ausfuhr nach Menge und 
Die Förderung des Auslandabſatzes vollzieht ſich in Polen 
neben der Gewährung tarifariſcher Erleichterungen und teilweiſer 


Befreiung von der Umſatzſteuer vor allem durch die Rückerſtattung 


von Zöllen auf Grund voraugegangener Ausfuhr inländiſcher Er⸗ 
Neben der Induſtrie wird die Agrarwirtſchaft nicht ver⸗ 


Es werden deshalb bei der Ausfuhr von landwirtſchaftlichen Er⸗ 
zeugniſſen ſeit November 1929 Bonifikationen in beſtimmter Höhe 
Die Geſamtſumme der gewährten Prämien hatte in der 


So wuchs der Betrag der gewährten Ausfuhrſcheine von 1929/30 
bis 1935/36 von 23,4 Mill. 31 über 48,1 Mill. Zr 1983/34 auf 70 Mill. 
31 im Jahre 1935/36. 

Dieſe weſentliche Steigerung der Prämiierung wurde von dem 
Wunſch diktiert, den Export auch in den Kriſenfahren 1930--1933 auf 


derſelben Höhe wie vor dem Niedergang der Konjunkur zu halten, 


um die mit großen Opfern gewonnenen Märkte nicht zu verlieren. 
Die Beſſerung der allgemeinen wirtſchaftlichen Lage ſeit 1933/34, 
die ſchlechten Ernten in den wichtigſten Getreideproduktionsgebieten 
der Welt riefen eine Diskrepanz zwiſchen Angebot und Nachfrage 
Zeitweilig ſtellte ſich der Zuſtand ein, daß in aus⸗ 
geſprochenen Getreideüberſchußländern der heimiſche Bedarf an Ge- 
treide nicht befriedigt werden konnte. Eine Preishauſſe auf den 
in dernationalen Märkten war die natürliche Folge dieſer Dis⸗ 


harmonie zwiſchen Angebot und Nachfrage. 


Auch in Polen ſtellte ſich in der letzten Wiriſchaftskampagne 
vorübergehend ein Mangel an Brotgetreide ein. Wie die nach⸗ 
ſtehenden ziffernmäßigen Überſichten klarlegen, wieſen die Preis- 


Kotierungen an den heimiſchen Getreidebörſen eine nicht unweſent⸗ 


liche Steigerung auf. Die Preisnotierungen in Poſen waren (in 
Ztoin pro 100 Kilogramm): 


Weizen Roggen Gerſte Hafer 

1939/37 1985 / 1936/87 1935/36 1986/37 1935/36 1936/37 1935/36 
Auguſt 21,00 14,00 14,25 10 30 20,00 — 13,70 12,10 
Septbr. 22,95 17,20 15,80 12,55 20,80 15,75 14,55 14,45 
Oktober 26,15 18,05 18,10 13,15 24,25 15,80 17,10 15,40 
Novbr. 24,55 10,60 17,80 12.40 25,50 15,75 16,25 15,80 
Dezbr. 24,65 17,40 19,65 12,10 24,70 14,85 16,25 14,30 
Januar 26,15 17,75 21,75 12,30 25,40 14,75 17,80 14,00 
Februar 28,45 18,65 23,80 12,35 26,50 14.68 21,30 183,90 
März 29,20 16,55 24,40 1310 26,50 15,40 22,50 14,50 
Die Durchſchnittspreiſe beim Export auf den Abnahmemärkten 
leif) ohne Prämien geſtalteten ſich wie folgt (in Zloty pro 


100 Kilogramm): 


— BEER TEEEEEDEEREEEEETEEnG 
Aus anderen Ländern. 


50 000 Araber proteſtieren. 


Aus Bagdad wird gemeldet: 

Über 50 000 Araber aller Schichten und Stände demon⸗ 
ſtrierten in einem rieſigen Umzug gegen die vorge⸗ 
ſchlagene Teilung Paläſtinas. Im Zuge wurden Trans⸗ 
rarente mit antijüdiſchen Aufſchriften und Texten, in denen 
Die Or⸗ 
ganiſation des Umzuges lag in den Händen ſämtlicher na⸗ 
tionaler Vereinigungen, der Hochſchulen und der Anwälte. 
Telegramme wurden geſandt an Ibn Saud, an König 
Faruk von Agypten, an den Imam von Yemen, an den 
Schah von Iran ſowie an den Präfidenten von Syrien. In 
den Telegrammen, in denen neben dem Proteſt der Araber 
an die Pflicht gewahnt wird, gegen den Teilungsplan zu 
kämpfen, wird ein ungeteiltes Paläſtina für die 
Araber verlangt. Ferner gingen Proteſttelegramme an 
den Völkerbund und die auswärtigen diplomatiſchen Ver⸗ 
tretungen im Irak ab. 

Die Geſchäfte der 62000 in Bagdad lebenden Juden 
waren ſeit dem frühen Morgen geſchloſſen. Um ernſte Zwi⸗ 
ſchenfälle zu vermeiden, hat die Regierung einen Demon⸗ 
wationszug im jüdiſchen Viertel verboten. Der Pre- 
mierminiſter erließ einen Aufruf an die irakiſche Nation, 

ei den Demonſtrationen Diſziplin zu bewahren. Der Po⸗ 
lizeichef von Bagdad hat das Tragen von Waffen, auch für 
diejenigen Perſonen, die ſonſt dazu berechtigt ſind, ver⸗ 
boten. 

Blitz tötet 87 Schafe. 


Bei einem über dem nördlichen Teil des a Mar: 
burg niedergehenden Gewitters ſchlug der Blitz in der 
Nähe des Ortes Nieberaſphe in eine . 87 Tiere 
waren auf der Stelle tot. Der Schäfer, der nur 5 Meter 
non der Einſchlagſtelle entfernt war, kam mit dem Schrecken 
davon. 


Weizen Roggen Gerſte Hafer 

1936/37 1935/36 1936/37 1935/36 1936/37 1935/36 1986/37 1935/36 
Auguſt 18,60 13,25 12,50 7,10 1420 1120 15,00 10,55 
Septbr. 20,66 12,55 14,20 9,25 17,50 10,40 14,90 11,55 
Oktober 22,20 14,70 15,80 9,60 19,75 11,55 14,10 11,70 
Novbr. 22,25 14,30 16,95 9,60 19,00 10,55 14,65 11,95 
Dezbr. 22,80 14,50 17,80 9,60 20,15 10,90 15,75 11,95 
Januar 24,40 15,55 20,75 9,50 20,60 10,60 11,80 10,40 
Februar 24,20 16,10 — 9,25 21,90 11,00 17,50 11,05 


Dieſe Steigerung des wertmäßigen Exports und der zeitweilige 
Mangel an Getreide auf den polniſchen Binnenmärkten veranlaften 
die maßgebenden Regierungsinſtanzen Polens von der Prämiierung 
des Getreideexports abzuſehen. Vom 15. März 1937 ab 
werden daher bei der Ausfuhr von Getreide aus 
Polen keine Prämien mehr gewährt. 

Neben der wertmäßigen Erhöhung zeigt auch die mengen⸗ 
mäßige Ausfuhr in der ablaufenden Wirtſchaftskampagne 1936/37 
eine nicht unweſentliche Aufholung. 

Über die Ausfuhr einzelner wichtiger Getreidearten läßt ſich 
folgendes berichten: : 


Die Ausfuhr von Roggen geſtaltete ſich wie folgt 
(Auguſt— Januar): 
1936/37 1935/36 
Dz⸗ 0% Dz. % 
Insgeſamt 1 656 383 100 919 590 100 
Davon nach 
Dänemark 532 849 32,1 268 885 29.2 
Belgien 249 790 15,0 322 163 35,0 
Oſterreich 191 320 11,5 108 611 11,8 
Norwegen 185 726 11,2 61 960 6,7 
Finnland 127 771 7,7 6 400 — 
Eſt land 82 734 5,0 — Er 
Italien 72 775 4,4 1 650 — 
Schweden 68 435 41 1 850 — 
Deutſchland 63 955 3,8 — — 
England 14 270 0,8 103 667 11,2 


Gegenüber 1935/36 läßt fich 1936/37 eine Steigerung des Exports 
um 80 Prozent feſtſtellen. Die Ausfuhr nach Deutſchland trug zur 
allgemeinen Aufholung des Exports bei. 

Die Ausfuhr von Gerſte wird durch die nachſtehende 
ziffernmäßige Überſicht veranſchaulicht (Auguſt— Januar): 


1996/37. 1935/36 

. Dz · 9% Do. % 

Insgefamt 2159 982 100 1835 244 100 
Davon nach 

Beigien 1 697 356 80 1 !93 995 81.2 
England 142 033 6,5 206 527 11,2 
Kanada 109 800 5,0 — — 
Sollan* 63 199 2,9 69 368 3,8 
Italien — — 29 200 1,6 


Gegenüber 1935/36 nahm der Export 1986/37 um 18 Prozent zu. 


„„ TEE TR TEILT ET ERREREN 
Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 19. Juli auf 5.9244 
Joty feſtgeſetzt. 
Der Zinsſatz der Bank Polſti beträgt 3, der Lombard⸗ 
ſatz 6%. 
Ber n. 17. 10 Amtl. Deylſenkurſe. 
London 7 7717210 Holland 137.07 137,35, 
62,29, Schweden 63, 76—63,88, Belgien 41. 874i. 95, Italien 13,09 bis 


He 63 rankreich 9,391—9, 409, Schweiz 56,90 57,02, Prag 8.651 bis 
ien een 05, Danzig 47.10—47. 20, Warſchau —.— 


Newyort 2.489— 2,493, 
Norwegen 62.17 bis 


in Gold feſt —.— mer! 


Dan 15 Gu en 99,80 15 
dolländiſcher Gulden 290,75 31. 0, At Belgas 88,95 00 ital. Are 
22,30 3, 


Produktenmarkt. 


arſchau, 16. Juli. Getreide, Mehl⸗ 

ob auf der Getreide- und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Einheitsweizen 28,00— 28,50, Sammelweizen 
28, gar ‚00—23,50, Roggen, neu, 50—21 Ar ei 

bafer 27, Sammelhafer 26.50—27.00, Brau —. 
eee ae 50, Grützgerſte 22,00 —22, 5 Fee e 0 
bis 25,00, Bittoriaerbien 27.00—28.50. Wicken 26,00—27.00, Beluichten 
24,50—35,50, dopp. ger. Geradella ——, bi. Lupinen 16,50 —17.00, 
gelbe Lupinen 17.50— 18.00. Winterraps Saane 50, Winterrübien 
3 ‚00—44,50, Sommerrübſen Leinſamen ——, 
Rotklee ohne dicke Flachsſeide! 110-135, Rotklee ohne Flachsſeide is 
97% ger. 140 150, roh. Weißklee 95—1b5. W 01 lachsſeide 
55 ER gereinigt 120-135, lauer Mohn 66, eigenmeh 
10-65% 42.00—43,00, II 65-70°%, 35.00—36, 90 N A 65-75% 33,00 
bis 34,00, II 70-75%, 31,00—32,00, Na mehl 0 90 % —.— Futter⸗ 
mehl 24,00 — 25,00, Nosgenmehl I 0-70%, 32.00—33,00, Roggen- 
meh10-82°/, 30,00—31,00, oggen⸗Nachmehld. 95 %% 28, 00—29. 00, grobe 
Weizenkleie 17.00 —17.50, mittelgrob 16.00 —16,50, fein 16,00 — 16.50, 
eu 16, 00—16. 50, Leinkuchen 21,75— 22,25, Rapskuchen En 

Sonnenblumenkuchen ——, GSpia-Schrot 3,50—26,00 
en —.—. 
Umſätze 546 to, davon 55 to Roggen. Tendenz: ruhig. 
Bemerkung: Für Erbſen, Seradella, Leinſamen, Klee, Mohn 
und Mehl ſin 8 7 einſchließlich mit Sack notiert, für die 
anderen en ohne, 


2 e n für Getreide und Kleie vom 14. Juli. 
5 bat 5 EL Hamburg re vr Weizen: 
Man to 


und Futtermittel⸗ 


Roſafe 80 kg 1000 kg Seh —. 


erſte 64-65 kg (Sch RN 18770 eh. N 5 Schiff) — T 
p. Juli 160% sh.: . lata 72-73 ka p. Juli 218/0 sh.; 
afer: Plata me fac. 46-47 20 per Juli 121/0 sh. 
lata Clipped 51-52 kg per Juli 124% sh., Hafer 
per Juli —; Leinjaat: Plata per Juli — 8 per ft 
— sh.: Mais: La Plata per Juli 124% Sh., per Auguſt 125% sh., 


per September 125 / sh. per Oftober 16/0 sh.; Weizenkleie: Pollaros 
p. Juli 85 Bran p. Juli — sh. 


Amtl. Wie en der B W ny i Getreidebörie 
vom 19. Sl. Die Pre ie lauten Parität 
1 ür 100 Kilo in Ztoty: — f 
Standards: Ro en 688,5 Bil: (117,2 f. h.) zuläſſig 3%, Unreinigkeit 
Weizen 737,5 g/. (1 at. h.) zuläſſig 3% Unreinigkeit. Hafer 413 8/l. 


romberg (Waggon⸗ 


(69 f. h.) zuläſſig 5% Unreinigkeit, Braugerſte ohne Gewicht, Gerſte 


(661 - 667 g/l, (112- 21144. b.) zuläſſig 1% e oa Gerſte 643-649 g/l. 
(108,9-109,9 1. h.) zuläſſig 2%, Beer Ka Maite 620,5-626,5 @/l, 
(105,1-106 L. h.) zuläſſig 3% Unreinigkei 


Transaktionsvpreiſe: 
Roggen — to —.— elbe men — to —.— 
Roggen —to0 —.— Peluf . 
Roggen — to —.— i 5 6861657 8 / l. — to —.— 
Roggen — to —.— Gerſte 631 gr — to —.— 
Roggenkleie — to. Speiſekart. — to —.— 
Stand. ⸗ — t. —.— Sonnen. 


PR 


nt nen 


Inder Ausfuhr von Weizen läßt ſich in Relafsı zum 


Borjahr eine nennenswerte Aufholung beobachten. Der Er t 
betrug (Auguſt— Januar): 
1936/37 1935/36 
Do- 0% Da. 9% 
Insgeſamt 378 865 100 279 576 100 
Davon nach 
England 292 169 77,0 234 010 83,6 
Dänemark 56 338 14,8 23 714 8,4 
Lettland 15 460 4,0 — — 
Deutſchland 4.835 1,3 — — 


Über die Grenzen gingen 35 Prozent mehr Weizen als im Vorjahr. 
An Hafer wurden folgende Mengen ausgeführt: 


1936/37 1935/36 
Do 0% D>- 0% 
Insgeſamt 523 009 100 753 598 100 
Davon nach 

Zelgien 217 340 41,5 388 625 51,5 
Frankreich 134 050 25,6 — — 
Dänemark 47 176 9,0 900 — 
Kuba 30 781 58 — — 
Schweiz 27 931 5,8 24 816 3 
„ (ohne Prämien) 1840 — — N 
Deutſchland 4333 5,8 — 
Italien — — 188 840 24 0 


Die geringere Ausfuhr von Weizen im laufenden Jahr iſt durch 
die Steigerung der Preiſe auf den Binnenmärkten hervorgerufen. 

Wie aus den Zahlen erhellt, entwickelte ſich der Export von 
Getreide aus Polen re yt günſtig. 


Lodz verliert die Balkanmärkte. 


Die in der letzten Zeit eingetroffene Intenſivierung der politi- 
ſchen Beziehungen zwiſchen Polen und Rumänien haben in den 
Kreiſen der polniſchen Textilinduſtrie die Hoffnung auf eine er⸗ 
höhte Textilausfuhr nach Rumänien aufkommen laſſen. Es ſtellt 
ſich heraus, daß dieſe Hoffnungen auf keine Erfüllung zu rechnen 
haben. Der politiſchen Annäherung iſt die wirtſchaftliche nich: ge⸗ 
folgt. Eine Statiſtik über den polniſch⸗rumäniſchen Handelsverkehr 
läßt erkennen, daß ſich hier das Verhältnis immer mehr zugunſten 
Polens ändert. So war die Einfuhr von rumäniſchen Waren nach 
Polen im Jahre 1936 zum erſtenmal höher als die polniſche Waren⸗ 
ausfuhr nach Rumänien, und zwar um 1402000 Zloty. Dem⸗ 
gegenüber hatte Polen im Jahre 1936 noch einen Ausfuhrüberſchuß 
von 2577 000 Zloty zu verzeichnen. Im übrigen iſt der Handels⸗ 
verkehr Polens mit dem rumäniſchen Nachbarn überaus ſtark zurück⸗ 
gegangen. 

Doch nicht allein nach Rumänien iſt die polniſche Textilwaren⸗ 
ausfuhr zurückgegangen. Daßfelbe iſt auch bei den anderen Balkan⸗ 
ſtaaten zu beobachten. Südſlawien z. B. macht dieſelbe Ent⸗ 
wicklung durch wie Rumänien,, wobei der Ausbau der Induſtrie 
hier noch raſcher fortſchreitet. Der Ausfall des ſüdſlawiſchen Marktes 
trat bereits früher ein, da mit der Errichtung einer eigenen 
Textilinduſtrie in Jugoſlawien früher begonnen wurde. Bulgarien 
und Griechenland wiederum ſind zwar noch ſehr aufnahmefähige 
Märkte für Textilwaren, doch werden ſie von der deutſchen und der 
tſchechiſchen Induſtrie beherrſcht, gegen die eine Konkurrenz der 
Lodzer Induſtrie nur JJ. y yd e Wfolich iſt. 


elbflee, enthülſt # 
Weißklee, ger. —.— 
Nos lee, ungerr.—.— 

Rotklee 97 / ger. 
Speiſekartoffeln Pom. 


Nichtpreiſe: 
Noggen, alt N Nene 0 * 47.00 —48. 00 
Standardweizen 27.25 27.50 blauer Mohn 

a) Wintergerite . . 20.50-21.00 | Senf . . . . . „N. 0099 0 

9 661-867 /.. Leinſamen — 
c) 643-669 f/ J. —— eluihten , ; ; . 22.50—23.50 
d) "620, 5-626, 5% —— icken 25.00 — 26.00 
afer. . 25.00-25.50 | Winterraps . . . 41.00-42.00 
See 682% 31.00-32.50 | Rüblen . . . . . 40.00-41.00 
10-70% m. Sack 33.00-34.50 elderbſen 22.00 —23.00 
; 0-65°/, 37.00-37.50 ittoriaerbſen . 22.00-24.00 
(ausſchl. f. Freiſtaat Danzig) a 22.00 —24.00 
Ro e 0-95 % 27.50 — 28.50 | blaue Lupinen 15.75 — 16.00 
Weizenmehl m. Sack En Lupinen 16.00 —16.50 


„Export f. Danzig 45.00 — 46.00 
10-65 ¼ 42.00 — 43.50 

II 65-70% 31.50—32.50 

5 ITA 65-75%,, 29.00—30.00 
£ II 70-75%, 25.50—26.50 


Weizenſchrot⸗ Sveiſekartoffeln( Netze) —.— 
Bostenlen 0-95 ¼ 35.50 — 36.00 | Sofaſchrot 5 23.00 — 23.5 
oggenkleie . 17.00-17.50 | Leinkuchen. 22.75—23.25 
elzenkleie, fein. . 16.75—17.00 | Rapskuchen. 17.25—17.75 
Wesen leis mittelg. 16.75—17.00 Sonnenblumentuch, 
Weizenklete, grob . 17.25—17.50 4245 % las 57 
Gerſtentleie 17.50—17.75 Rogaenftroh, gepr. 4.00-4.50 
Gerſtengrütze fein . 35.00-36.00 | Nekeheu, lole . . 6.25—6.75 
Gerſtengrütze, mittl. 35.00—36.00 | Neteheu, pepreßt 7.00 —7.50 


Allgemeine Tendenz: ruhig. Roggen, Weizen, Gerite, Hafer. 
Roggen⸗ und Weizenmehl 1 7 Transaktionen zu anderen Be⸗ 
dingungen: 


Roggen 297 to 7 1 8 5 — to afer — 5 
Weizen 50 to abrikta — to eluichten —1n 
Brau gie — to aattartoffeln —to eu, gepreßt — 0 
a) Einheitsgerſte — to | Kartoffel — to onnenbiumen⸗ 
b) Winter⸗ „ —to | blauer 5 25 to kerne — % 
8 18 to] Maiskleie — to elbe Luvinen — o 
oggenmehl 83 to Gerſtenkleie — (0 laue Lupmen — to 
| 23 io Seradella — to] Rübien — to 
Nikterlaerglen — Leinkuchen — to] Wicken — 0 
* — 10 en —to | Gemenge — to 
a n to ı Rap 15to | Leinſamen — te 
oggenkleie 52 to 9 Pferdebohnen — to] Soyaſchrot — 0 
Weſzenkleie 25 to Trockenſchnitzel — to | Netzeheu, loſe 20 to 


Geranttangebot 660 to. 


Viehmarkt. 


Warſchauer Viehmarkt vom 17. Juli. Die Notierungen 
für Hornvieh und Schweine betrug für 100 ke Lebendgewicht 
loco Warſchau in Zloty: junge fleiſchige Ochſen 84—95, unge Mait« 
ochſen 71-83, ältere, fette Ochſen 65—69, ältere, gefütterte Ochſen 50; 
fleiſchige Kühe 8696 ⅛ abgemolkene Kühe ſed. Alters 50—52; unge 
fleiſchige Bullen 80—83¼8; fleiſchige Kälber 95, unge, genährte 
Kälber 74—90; kongreßpolniſche Kälber —— junge Schaf⸗ 
böde und Mutterſchafe 60; Speckſchweine von über 180 kg 134— 42. 
von 150—180 kg 121— 188, fleiſchige Schweine über 110 ke 105 —117. 
von 80—110 kg 94—113. 


, ĩͤ˙¹ũ . 7˙˙ . 7˙·̃— NETTE RETTET TE 
Firmennachrichten. 


et Briefen (Wabrzezno). Zwangsverſteige rung des 
in Drückenhof, Kreis Briefen, belegenen und im Grundbuch unter 
Drückenhof, Band 1. Karte 11, auf den Namen der Wilhelmine 
Schulzſchen Erben eingetragenen Landgrundſtücks in Größe von 
14,42,88 Hektar am 22. September d. J., um 10 Uhr vormittags, 


im hieſigen Burggericht, Sener 12. ee e 15 750 Zloty. 
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